Vierteljähriger Moonnementägr, in Bredlau 12/9 Thlr., Wocen-Abonnem. 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl, Porto 21/5 Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 


einer ſechstheiligen Zeile in Vetitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 5 


Deutſchla n d. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


8. Sitzung des Neichstages. (11. November.) 

1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück u. A. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der Antrag des Abg. Klotz: 

J. Die Ueberſchrift des Capitels IV. der Geſchäfts⸗Ordnung dahin zu 
ändern: „Behandlung der Interpellationen und der Ueberſichten der vom 
e gefaßten Entſchließungen auf Beſchlüſſe des 

eichstages.“ f 

II. Der Geſchäfts⸗Ordnung folgenden neuen, § 31a. einzufügen: Die 
Ueberſicht der vom Bundesrath auf die Beſchlüſſe des Reichstages gefaßten 
Entſchließungen wird zum Druck und zur Vertheilung befördert. Binnen 
14 Tagen nach erfolgter Vertheilung iſt jedes Reichstagsmitglied berechtigt, 
das Verzeichniß zum Gegenſtande von Bemerkungen zu machen, welche ſich 
jedoch zu beſchränken haben a) auf den Mangel der Erledigung beſtimmt an⸗ 
. unkte, b) auf die Unvollſtändigkeit der gegebenen Auskunft. 

ieſe Bemerkungen ſind dem Präſidenten ſchriftlich einzureichen. 

Diejenigen Beſchlüſſe des Reichstages, welche durch Zuſtimmung oder Ab: 
lehnung des Bundesrathes ihre Erledigung gefunden haben, dürfen nicht 
zum Gegenſtande der Bemerkungen gemacht werden. 8 

Sind innerhalb der vierzehntägigen Friſt Bemerkungen eingegangen, ſo 
werden dieſe dem Reichskanzler mitgetheilt und ſodann auf die Tagesordnung 


geſetzt. 
Bei der Verhandlung im Plenum erhalten außer den Ver: 
tretern des Bundes rathes nur diejenigen Mitglieder das 
ort, welche die Bemerkungen ſchriftlich eingereicht haben. 
Die Stellung eines Antrages iſt bei dieſer Verhandlung unzuläſſig, es bleibt 
aber jedem Miügliede des Reichstages überlaſſen, den Gegenſtand in den 
regelmäßigen Formen der Geſchäftsordnung weiter zu verfolgen. 
Abg Klotz verzichtet zunächſt auf das Wort und wird es nur dann 
nehmen, wenn ſein Antrag angegriffen werden ſollte. ai 1 
Abg. Ackermann iſt mit demſelben einverſtanden, nur will ihm die Be⸗ 
chränkung, daß auch vom Bundesrathe definitiv abgelehnte Anträge des 
leichstages nicht zum Gegenſtande von Bemerkungen gemacht werden ſollen, 
nicht gefallen. Gerade dann, zumal wenn die Ablehnung gar nicht oder 
nur ungenügend motivirt ſein ſollte, würde die Gelegenheit von Werth ſein, 
ſich darüber zu außern. Einen beſonderen Antrag will der Redner jedoch 
nicht einbringen, weil die ganze Einrichtung nicht viele Freunde im Hauſe hat. 
Abg. Win dthorſt bezeichnet den geſperrt gedruckten Paſſus, der nur 
diejenigen Mitglieder zum Worte verſtatten will, welche ſchriftliche Bemer⸗ 
kungen eingereicht haben, als eine nicht zu rechtfertigende Beſchränkung, der 
er ſtets widerſprechen werde, und über welche er den Präſidenten beſonders 
abſtimmen zu laſſen bittet. a 
Abg. von Bernuth tritt für den Antrag Klotz ein, weil es ſehr wohl 
vorkommen kann, daß die Begründung einer Ablehnung bedenklich erſcheint, 
ohne daß deshalb Anlaß zu einer Diseuſſion vorliegt. 
Abg. Windt horſt erklärt überhaupt kein Freund einer Einrichtung zu 
ſein, die ſchließlich doch nur eine Stylübung und ein theilweiſes Verſteckſpiel 


iſt. Soll aber die Sache einmal angefaßt werden, dann zwingt der Parla⸗ 


mentarismus principiell dazu, alle Mitglieder zur Discuſſion zuzulaſſen. 
Abg. von Unxuh hält eine Beſchränkung in dieſer Beziehung ebenfalls 
ür unzuläſſig, weil es ganz unparlamentariſch iſt, in der Geſchäftsordnung 
ſeſtzuſezen, daß an einer beſtimmten Discuſſion nur gewiſſe Mitglieder theil⸗ 

nehmen ſollen. h . 

5 Abg. Klotz: Der Antrag hat nur den Zweck, in etwaige Undeutlichkeiten 
er Entscheidungen des Bundesrathes auf Anträge des Reichstages Klar⸗ 
beit zu bringen. Hat der Bundesrath einen Antrag des Reichstages einfach 
sngenommen oder abgelehnt, fo it die Sachlage klar. Iſt dagegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesrathes Auen dieſe beiden äußerſten Punkte gefallen, 
fo kann eine Rückfrage zur Aufklärung wünſchenswerth ſein. Im Intereſſe 
der Geihäftsführung des Reichstages iſt aber eine möglichſte Beſchränkung 
dieſer Anfragen dringend nothwendig. Was die Beſchränkung angeht, die 
mehrere Vorkedner unzuläſſig gefunden haben, jo hat ja der Reichstag in 
ſeiner Geſchäftsordnung ähnliche Beſchränkungen. Ein Antrag kann nur 
eingebracht werden, wenn er von einer gewiſſen Anzahl von Mitgliedern 
Anrſuntz, wird: nach der Verleſung einer Suterpellgtion kann die Discuſſion 
nur auf Antrag von 50 Mitgliedern eröffnet werden. Dieſe Beſchränkung 
hat ſich der Reichstag deswegen auferlegt, weil er eine Discuſſion nur dann 
eröffnen will, wenn ſich ein großer Theil der Mitglieder dafür intereſſirt. 
Alſo eine analoge Beſchränkung kann er ſich ſehr wohl auferlegen, beſonders 
in einem Falle „wo er über eine Sache ſchon debattirt und beſchloſſen hat. 
Die geſchäftliche Behandlung der Ueberſicht der Entſchließungen des Bundes⸗ 
ee je nur den Zweck die etwa fehlenden Informationen nachträglich 

Der vom Abg. Windthorſt angegriffene Paſſus wird darauf mit 126 
zern 115 Stimmen geſtrichen, im Uebrigen aber der Antrag Klotz an⸗ 

enommen. 

Die neue Form der Abſtimmung durch Zählung der Mitalie er, die a 
Wei gegenüber liegenden Thüren in den Saal een al Be 1 5 
eſſion nur auf Probe adoptirt und als eine proviforiſche, nur für die 
dorige Seſſion und die erſten vier Wochen der laufenden gültige Einrichtung 
in die Geſchaftsordnung angenommen worden, fo daß fie auch heute noch, 
und zwar jo eben anläßlich des Windthorſt'ſchen Antrages, zur Anwendung 

men konnte. Es handelt ſich jetzt darum, fie als einen bewährten Ab: 
ſümmungsmodus definitiv in die Geſchäftsordnung ($ 52a) aufzunehmen und 
ein darauf gerichteter Antrag des Abg. v. Unruh wird einſtimmig ange⸗ 
nommen. : : 

Alsdann wird die geſtern unterbrochene zweite Berathung des Geſetzent⸗ 
wurſes über Markenſchutz 51 1 § 8, welcher beſtimmt, daß demjeni⸗ 
gen, welcher ein Waarenzeichen zuerſt zur Eintragung angemeldet hat, das 
ausſchließliche Recht zu deſſen Benutzung zuſtehe, und § 9, nach welchem auf 


Waarenzeichen, welche landesgeſetzlich geſchützt ſind, und ſolche, welche bis g. 


zum Beginne des Jahres 1875 im Verkehr allgemein als Kennzeichen der 
aaren eines beſtimmten Gewerbetreibenden gegolten haben, Niemand ein 
echt erwerben kann, ſofern jene Zeichen vor dem 1. October 1875 pon 
An 170 Den bisher führten, angemeldet werden, werden ohne 
iscuſſion genehmigt. Ye 
S 10 wird in folgender von dem Abgeordneten Grimm vorgeſchlagenen 
gelung angenommen: „Durch die Anmeldung eines Waarenzeichens (in der 
orlage hieß es „eines landesgeſetzlich geſchüßten Waarenzeichens“), welches 
1 755 Borte enthält, wird Niemand gehindert, jeinen Namen oder 
eine Firma, ſei es au i 
aaren zu gebrauchen. Auf Waarenzeichen, welche bisher im freien Ge⸗ 
brauche aller oder gewiſſer Klaſſen von Gewerbetreibenden ſich befunden 
yaben ge eig e nicht zuläſſig iſt, kann durch Anmeldung Nie⸗ 
and ein Recht erwerben.“ 2 
Die Discuſſion und Abſtimmung über $ 11 wird auf den Vorſchlag des 
Abg. Dr. Oppenheim bis nach erfolgter Abſtimmung über $ 12 und den 
vom Abg. Dr. Baehr beantragten Zufatzparagraphen 12a. ausgeſetzt. 
$ 12 wird hierauf ohne Discuſſion genehmigt. Nach demſelben erliſcht 
das durch die Anmeldung eines Waarenzeichens erlangte Recht mit der Zu⸗ 
rücknahme der Anmeldung oder mit dem Antrage auf Löſchung Seitens des 
yinbabers der berechtigten Firma; und mit dem Eintritte eines der im § 5, 
r. 1 bis 3 bezeichneten Fälle. . 
Der vom Abg. Dr. Baehr beantragte Zuſatz⸗Paragraph 12a lautet: 
„Jeder inländiſche Producent oder Handeltreibende kann gegen Denjenigen, 
elcher widerrechtlich Waaren mit dem Namen oder der Firma des exiteren, 
oder mit einem Waarenzeichen bezeichnet, auf deſſen Gebrauch der Erſtere 
Reaſchließlich berechtigt iſt, im Civilrechtswege beantragen, daß Letzterem das 
05 t zu dieſer Bezeichnung aberkannt und der fernere Gebrauch derſelben 
derboten wird. Desgleichen kann der verletzte Producent oder Handelstrei⸗ 
bende, gegen Denjenigen, welcher widerrechtlich bezeichnete Waaren in Verkehr 
gt oder feilhält, im Cipilrechtswege beantragen, daß dem Letzteren der 
Abe = fo bezeichneten Waaren verboten wird.“ 
bg. Dr. 


* 


reslauer 


ch in abgekürzter Geſtalt, zur Kennzeichnung feiner; ſch 


Antrags im Intereſſe der Klarſtellung über die Frage, ob neben dem Straf⸗ 
verfahren eine Geltendmachung des Entſchädigungsauſpruchs im Wege des 
Civilproceſſes sngelafleu jet. 

Geh. Rath Nieberding bittet, den Antrag abzulehnen, da alles das, 
was der Baehr'ſche Antrag ausdrücklich im Geſetze ausgeſprochen wiſſen wolle, 
bereits im Entwurfe enthalten ſei. Der Entwurf habe ſich uur enthalten, 
alle diejenigen Klagerechte genau zu bezeichnen, welche in Folge der Ver⸗ 
letzung der Beſtimmungen des Geſetzes nach den allgemeinen Proceßvor⸗ 
ſchriften zuſtehen. Bei Berathung des Nachdrucksgeſetzes, welches auf gleicher 
Baſis ruhe, wie dieſes Geſetz, habe man eine ausdrückliche Bezeichnung dieſer 
Klagerechte gar nicht einmal verlangt. ; g 

Abg. Dr. Beſeler: Das vorliegende Geſetz führt in das gemeine Recht 
ein ganz neues Rechtsinſtitut ein und es iſt daher nothwendig, daß man auf 
das Gezaueſte verfahre, um das Princip des Geſetzes in aller Klarheit feſt⸗ 
zuſtellen. Und daß Zweifel über dieſes Princip ohne die Aufnabme des vom 
Abg. Baehr beantragten Paragraphen allerdings entſteben lönnen, dafür 
ſpricht doch wohl ſchon der Umſtand, daß ein Juriſt von folder Bedeutung, 
wie der Antragſteller, derartige Zweifel hegt. Von einem Recht auf eine 
Civilklage iſt in dem Entwurfe ſo gut wie gar nicht die Rede, auch § 13 
handelt nur von dem Griminalverfahren und der Geltendmachung des Ent: 
ſchädigungsanſpruchs in dieſem. Das Nachdruckgeſetz berubt übrigens keines⸗ 
megs auf gleicher Grundlage, wie dieſes Geſetz. Es erſcheint mir in der 
That nolhwendig, beſtimmt im Geſetze auszuſprechen, daß neben dem Straf⸗ 
verfahren auch im Civilverfahren ein Anſpruch auf Entſchädigung geltend 
gemacht werden kann. e a ; 

Abg. Struckmann: Es iſt eine bekannte Streitfrage, inwiefern eine 
Klage zuläſſig ſei zur Feſtſtellung von Rechtsverhältniſſen, bei welchen es ſich 
um den Erſatz eines eingetretenen Schadens handelt. Die Praxis der Ge⸗ 
richte pflegt allerdings eine derartige Klage zuzulaſſen, gleichwohl aber haben 
die neueren Geſetzgebungen über die bürgerliche Proceßordnung es für noth⸗ 
wendig gehalten, eine ſolche Klage ausdrücklich für zuläffig zu erklären. Ich 
bitte Sie, den Antrag des Abg. Baehr anzunehmen. 5 

Abg. Thilo: Unzweifelhaft iſt nach dem Entwurfe auch eine Civilklage 
zugelaſſen und ein Bedürfniß für den Zuſatz des Abg. Baehr nicht vorhan⸗ 
den. Sollte aber auch wirklich ein Zweifel beſtehen, ſo wird es in der Praxis 
gewiß äußerſt ſelten vorkommen, daß Jemand in den Fällen der Verletzung 
der Vorſchriften dieſes Geſetzes eine Eivilklage anſtellt, man wird ſich viel: 
mehr meiſtens an den Staatsanwalt wenden und das Criminalverfahren 
e e Ich bitte Sie deshalb, den Antrag des Abg. Baehr abzu⸗ 
ehnen. 

Das Haus entſcheidet ſich zu Gunſten dieſes Antrages und genehmigt 
auch den $ 11 der Vorlage: „Der Juhaber einer Firma, für welche ein 
Waarenzeichen eingetragen ift, hat daſſelbe auf Verlangen desjenigen, welcher 
ihn von der Benutzung des Zeichens auszuſchließen berechtigt iſt, oder ſofern 
das Waarenzeichen zu den im § 10, Abſatz 2, erwähnten gehört, auf Ver⸗ 
langen eines Betheiligten löſchen zu laſſ en.“ 

13 lautet: Wer Waaren oder deren Verpackung wiſſentlich nach einem 
nach Maßgabe dieſes Geſetzes zu ſchützenden Waarenzeichen, oder mit dem 
Namen oder der Firma eines inländiſchen Producenten oder Handeltreiben⸗ 
den widerrechtlich bezeichnet oder wiſſentlich dergleichen widerrechtlich be⸗ 
zeichnete Waaren in Verkehr bringt, wird mit Geldſtrafe von einhundert: 
fünfzig bis dreitauſend Mark oder mit Gefängniß bis zu ſechs Monaten 
beſtraſt und iſt dem Verletzten zur Entſchädigung verpflichtet. Die Straf⸗ 
verfolgung tritt nur auf Autrag ein. t 

Abg. Rickert beantragt: Hinter den Worten: „in Verkehr bringt“ hin- 
zuzufügen: „oder feil hält“, indem er auf die bisherige Judicatur des 
höchſten Gerichtshofs in Preußen hinweiſt, welcher angenommen, daß Waa⸗ 
ren nur durch den erſten Händler „in. Verkehr gebracht würden“, während 
die Strafe doch auch den Zwiſchenhändler treffen ſolle. Geh. Rath Nieber⸗ 
ding erklärt ſich mit dieſem Amendement einverſtanden. 

Abg. Ackermann beantragt, das Alinea 2 des Paragraphen zu ſtreichen, 
er will alſo die Strafverfolgung ex oflicio und ohne Antrag des Verletzten 
zulaſſen. Die vorliegende Beſtimmung entſpreche dem § 287 des Strafge⸗ 
ſetzbuchs, welcher ebenfalls die Strafverfolgung von dem Antrage des Ver⸗ 
letzten nicht abhängig mache. Das Intereſſe des Publikums ſei bei dieſer 
Frage ſo erheblich engagich, daß es dieſelbe unterjägen heiße, wenn man 
jie zu einem Antragsdelict ſtempeln wolle. Auch ſcheine es ihm für den 
Fall der Annahme ſeines Amendements nothwendig, das Wort „widerrecht⸗ 
lich“ durch „falſchüc“ zu erſetzen, da es dann auf den Dolus des dem Ge⸗ 
ſetze zuwider Handelnden nicht mehr ankomme. 

Geh. Rath Nieberding bekämpft das Amendement, das dahin führen 
müſſe, auch denjenigen criminell zu beſtrafen, welcher mit Einwilligung des 
Fabrikanten ſelbſt ſich der Waarenzeichen deſſelben bediene. 

Abgeordneter Struckma nn conſtatirt, daß feiner Meinung nach dieſer 
Paragraph die landesgeſetzlichen Beſtimmungen über die Entſchadigungs⸗ 
Pflicht desjenigen nicht aufhebe, der aus Fahrläſſigkeit ſich ſalſcher Marken 
bediene. Der Bundes com miſſar theilt dieſe lage 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) befürwortet das Amendement Acker⸗ 
mann. Die bisher mit den ntragsvergehen gemachten Erfahrungen hätten 
bewieſen, daß man damit nur ein Privilegium für reiche Sünder geſchaffen, 
denn die ärgſten Skandale würden abgekauft. Unter dieſen Umſtänden 
ſolle man die Kategorie der leidigen Antragsdelikte nicht noch durch ein 
neues vermehren. 8 5 ; 

Abg. Dr. Braun erſucht auch die Gegner der Antragsvergehen diesmal 
für Aufrechterhaltung des in Rede ſtehenden Alinea's zu ſtimmen. Hier 
handele es ſich um die Abſicht des Delinquenten, durch Benutzung fremder 
Marken eine beſtimmte Kundſchaft zu gewinnen; unter Umſtänden könnten 
dabei ſeine Waaren von weit beſſerer Qualität ſein, als diejenigen mit der 
echten Marke. Der Staatsanwalt würde naturgemäß doch nur auf Veran⸗ 
laſſung der Intereſſenten einſchreiten können, wenn man ihm nicht zumuthen 
wolle, ein vollſtändiges Syſtem von Polizeiſchnüffeleien und Chikanen zu 
orgauiſiren. Endlich müſſe er auf die Bedeutung der Privalklage im künſti⸗ 
gen Strafproceß⸗Entwurf hinweiſen, wodurch die Verfolgung der bier in 
Frage ſtehenden Entſchädigungsanſprüche ungemein erleichtert würde. 

Das Amendement Rickert wird hierauf angenommen, der Antrag 
Kr dagegen abgelehnt und § 13 in amendirter Faſſung genehmigt. 

14 handelt von der Zuläſſigkeit einer dem Verurtheilten aufzuerlegen- 
den Buße, welche den Betrag don 5000 Mark erreichen und an Stelle leder 
Eutſchädigung vom Strafrichter feſtgeſetzt werden kann. Abg. Reiche 
ſperger (Crefeld) plaibirt für Streichung dieſes Paragraphen, der ſeines 
Erachtens ein in der neueſten Praxis noch nicht hinreſchend bewährtes Princip⸗ 
auch hier zur Anwendung bringen wolle, damit dem Strafrichter die Ent⸗ 
eidung über einen Punkt überlaſſe, der ganz außerhalb der von ihm zu⸗ 
treffenden thatſächlichen Feſtſtellung liege und deshalb auch nur zu leicht in 
willkürlicher Weiſe ſeine Erledigung finden werde. - 

Abgeordneter Dr. Schwarze tritt dagegen mit Eifer für die in Rede 
ſtehende Beſtimmung ein, die ein Analogon bereits in den ſtrafrechtlichen 
Beſtimmungen über die Buße bei Beleidigungen und Körperperletzungen habe. 

$ 14 wird hierauf gegen die Stimmen des Centrums angenommen und 
eben jo wird § 15, nach welchem die freie Ueberzeugung des Richters, 
der den Schaden und deſſen Höhe feſtzuſtellen hat, maßgebend ſein ſoll, ohne 
Discuſſion genehmigt. 

$ 16 lautet: Mit der Verurtheilung iſt auf Antrag des Verletzten be⸗ 
züglich der im Beſitze des Verurtheilten befindlichen Waaren auf Vernichtung 
der widerrechtlich bezeichneten Verpackung und auf Vernichtung der Bezeich⸗ 
nung auf den Waaren ſelbſt zu erkennen. Erfolgt die Verurtheilung im 
Strafverfahren, jo iſt dem Verletzten die Befugniß zuzuſprechen, die Verur⸗ 
theilung auf Koſten des Verurtheilten öffentlich dekannt zu machen. Die 
a der Bekanntmachung ſowie die Friſt zu derſelben iſt in dem Urtheil zu 
eſtimmen. . } 

Hierzu beantragen 1) Rickert, Alinea 1 wie folgt zu fallen: Mit der 
Verurtheilung iſt auf Antrag des Verletzten bezüglich der im Beſitze des 
Verurtheilten befindlichen Waaren auf Vernichtung der widerrechtlich bezeich⸗ 
neten Verpackung, auf Vernichtung der Bezeichnung auf den Waaren und, 
wenn die Beſeitigung der Zeichen auf anderem Wege nicht moglich iſt, auf 


Baehr empfiehlt mit wenigen Worten die Annahme feines ! Zerſtörung der Waaren zu erkennen. 


Zeitun 


— Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 12. November 1874. 


2) Struckmann, als dritten Abſatz hinzuzufügen: „Dieſelbe Befugniß 
kann im bürgerlichen Rechtsverfahren dem obſiegenden Verletzten zuge⸗ 
ſprochen werden. 

3) Dr. Bähr (Kaſſel), den Paragraph folgendermaßen zu ändern: Mit 
jeder Verurtheilung iſt auf Antrag des Verletzten bezüglich der 11 Beſitze 
des Verurtheilten befindlichen Waaren auf Vernichtung der Bezeichnung auf 
den Waaren oder der Verpackung oder auch auf Vernichtung der Verpackung 
ſelbſt und ferner auf Löſchung der etwa erfolgten Eintragung des Waaren⸗ 
zeichens im Handelsregiſter zu erkennen. Auch iſt dem Verletzten die Be⸗ 
fugniß zuzuſprechen, die Verurtbeilung öffentlich bekannt zu machen. Die 
Art der Bekanntmachung ſowie die Friſt zu derſelben iſt in dem Urtheil zu 
beſtimmen. Die Koſten der Ausfübrung hat bei einer Verurtheilung im 
Strafrechtswege, oder wenn im Civilverfahren wiſſentliche Widerrechtlichkeit 
nachgewieſen iſt, der Verurtheilte, außerdem aber der Kläger zu tragen. 
Statt des Satzes: oder auf Vernichtung der Verpackung ſelbſt, iſt eventuell 
zu ſetzen: oder wenn die Beſeitigung der Zeichen in anderer Weiſe nicht 
möglich iſt, auf Vernichtung der Verpackung oder der Waaren ſelbſt. 

Die Debatte, an welcher ſich außer den Antragſtellern noch Geh. Rath 
Nieberding betheiligt, dreht ſich beſonders um die Frage, ein wie weiter 
Spielraum dem richterlichen Arbitrium hier eingeräumt werden dürfe, in wie 
weit ſich daher eine mehr oder weniger beſtimmte Faſſung des Paragraphen 
empfehle. Bei der Abſtimmung werden die Anträge Bähr und Struck⸗ 
mann abgelehnt, das Amendement Rickert dagegen angenommen und mit 
ihm § 16 genehmigt. 

Die §§ 17—20 werden ohne Debatte angenommen. 

5 Damit iſt die zweite Berathung des Geſeßentwurfs über den Markenſchutz 
cendet. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr. (Interpellation 
Herz wegen der Civilebe, erſte Leſung des Geſetzes betreffend die Natural⸗ 
leiſtungen an die bewaffnete Macht im Frieden, Antrag Bock wegen Auf⸗ 
hebung der Strafhaft gegen den Abg. Franſſen, mehrere kleine Geſetze.) 

Berlin, 11. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Major z. D. Krieg, bisher Zeugoffizier bei dem Stabe des Garde⸗Fuß⸗ 
Artillerie-Regiments den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
dem Zeughauptmann a. D. Binſeel, bisher beim Artillerie⸗Depot in Thorn, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem emeritirten Pfarrer und Super⸗ 
intendenten a. D. Deutſchmann zu Giebichenſtein im Saalkreiſe und dem 
Hofrath Dr. med. Meyer zu Hannover den Königlichen Kronen⸗Orden 
dritter Klaſſe; dem practiſchen Arzt Dr. Wallichs zu Garding im Kreiſe 
Eiderſtedt und dem Secretär z. D., Hofrath Knyrim zu Kaſſel den König⸗ 
lichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben den Gemeinderath, Landwirth Nikolas 
Arne y zu Fontoy, Bezirk Lothringen, zum Beigeordneten dieſer Gemeinde 
ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den ſeilherigen Ober⸗Regierungs⸗Rath Graaf 
zu Bromberg zum Präſidenten der Regierung in Sigmaringen; ſowie den 
Landratb z. D. Dillenburger zu Adenau zum Regierungs⸗Rath ernannt; 
dem Sanitäts⸗Rath Dr. Raboth in Berlin den Charakter als Geheimer 
Sanitäts Rath verliehen; und den bisherigen Beigeordneten der Stadt So⸗ 
lingen, Guſtav Brinck, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung getroffenen Wiederwahl gemäß, in dieſem Amte auf eine fernere geſetz⸗ 
liche Amtsdauer von ſechs Jahren beſtätigt. 

Am Kneiphöfſchen Gymnaſtum zu Königsberg i. Pr. iſt die Beförderung 
des ordentlichen Lehrers Theodor Knobbe zum Oberlehrer genehmigt 
worden. 

Dem Ober⸗Maſchinenmeiſter der Magdeburg⸗Leipziger Eiſenbahn Theodor 
Lange zu Buckau bei Magdeburg iſt unter dem 7. November 1874 ein 
Patent auf eine Vorrichtung zur Compenſirung der durch Temperaturwechſel 
hervorgerufenen Längenunterſchiede in einfachen Drahtleitungen für feſtſtehende 
optiſche Eiſenbahnſignale auf drei Jahre ertheilt worden. 

Dem Chirurgen Ebenezer Diver zu Caterham Valley, Grafſchaft Surrey 
in England, iſt unter dem 9. November 1874 ein Patent auf einen durch 
Zeichnung und Beſchreibung erläuterten geburtshilflichen Apparat auf drei 


Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 11. November. [Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König) hörten heute Vormittag den Vortrag des Civil⸗Kabinets, 
nahmen im Beiſein des Commandanten von Berlin militäriſche Mel⸗ 
dungen entgegen und empfingen den der Kaiſerlich ruſſiſchen Botschaft 
attachirten Corvetten-Capitän Nevakowitſch, den Dber = Präfidenten 
von Bardeleben, ſowie den Regierungs⸗Präſidenten Steinmann aus 
Arnsberg. N 

[Ihre Majejtät die Kaiferin- Königin] war in der vorigen 
Woche in einem Concerte des Königlichen Muſik⸗Inſtituts in Coblenz 
und geſtern in einer Soiree des commandirenden Generals v. Goeben 
anweſend. (Reichsanz.) 

O Berlin, 11. Nov. [Die elſäſſiſchen Abgeordneten. — 
Aus dem auswärtigen Amte. — Oberbürgermeiſter Ham⸗ 
mers. — Preisſchrift. — Ackerbauſchule.] Die Theilnahme 
des Abgeordneten Simonis an den geſtrigen Verhandlungen des 
Reichstages über Einführung des neuen Münzgeſetzes in den Reichs⸗ 
landen hat einen ſehr günſtigen Eindruck auf das Haus und die Re⸗ 
gierung gemacht. Es war das erſte Mal, daß ein Abgeordneter aus 
den Reichslanden an den Verhandlungen Theil nahm und zwar nicht 
um gegen die neue Ordnung der Dinge zu proteſtiren; ſein ganzes 
Auftreten war vielmehr ſachlich und angemeſſen. So hat ſich denn 
die Vorausſagung beſtätigt, daß die Berufung der Abgeordneten aus 
den Reichslanden zur Theilnahme an den geſetzgeberiſchen Arbeiten 
des Reichstages zu einem weſentlichen Fortſchritt in den Beziehungen 
der neuen Provinzen zum Reiche und der Reichsvertretung führen 
werde, und alſo ſolche Elemente, welche mit dem Charakter und der 
Abſicht entſchiedenſter Verneinung eingetreten waren, dazu kommen, ſich 
an den Arbeiten zu betheiligen und ſo der Verſchmelzung mii dem 
Reichskörper näher zu treten. — Dem Bundesrat iſt vom Reichskanzler 
der Etat der Waſſerbau⸗Verwaltung für das Reich, der der Wegebau⸗ 
Verwaltung für das Reich und der Special⸗Etat der Verwaltung von 
Elſaß⸗Lothringen zugegangen. — In einigen Blättern iſt eine myſteribſe 
Andeutung gemacht worden, daß die Verabſchiedung einiger Beamten 
des auswärtigen Amtes bevorſtehe und daß aller Wahrſcheinlichkeit nach 
dieſe Thatſache mit der Arnim'ſchen Affaire im Zuſammenhang ſtehe. 
Dieſer Nachricht iſt nun ſchon von anderer Seite widerſprochen worden 
und auch wir können uns dieſem Dementi entſchieden anſchließen. 
Es handelt ſich dabei um den Geheimen Legationsrath Hepke und 
den Legatlonsrath Geßler; ihr Rücktritt hat aber durchaus keine Be⸗ 
ziehung zu irgend einer politiſchen Lage oder zur Arnim ſchen Ange⸗ 
legenheit. Der Geheime Legationsrath Hepke hat ſchon jeit längerer 
Zeit Urlaub, um zur Herſtellung ſeiner Geſundheit einen längeren 
Aufenthalt in Italien zu nehmen. Da die Reiſe aber keinen Erfolg 
gehabt, hat er nach ſeiner Rückkehr ſeinen Abſchied erbeten und er⸗ 
halten. Und der Legationsrath Geßler war im Secretariat des 
Auswärtigen Amtes beſchäftigt, ſein Ausſcheiden hat alſo mit 
politiſchen Angelegenheiten gar keinen Zuſammenhang. — Die 
Angelegenheit des Oberbürgermeiſter Hammers iſt zur Löſung gelangt. 
Wir hatten ſchon darauf hingedeutet, daß der Miniſter ſich nicht für 
fine Beſtätigung ausſprechen werde, falls nicht gewiſſe Garantien 
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dafur gegeben würden, was die Reglerung von Düſſeldorf bel der 
Stellung der Regierung zu den ſtädtiſchen Behörden für maßgebend 
erachtet, Geſichtspunkte, deren Richtigkeit gerade unter den gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſen auch in den höchſten Regierungskreiſen vollſtändig 
anerkannt werden. Vor der Entſcheidung über dieſe Angelegenheit 
hat bekanntlich der Miniſier des Innern ſowohl mit dem Regierungs⸗ 
Präſidenten v. Ende und mit dem Oberbürgermeiſter Hammers ein⸗ 
gehende Verhandlungen geführt, die zu einer befriedigenden Verſtändi⸗ 
gung geführt, ſo daß die Beſtätigung an Allerhöchſter Stelle befür⸗ 
wortet werden konnte. Dieſe Beſtätigung ſteht jetzt außer Zweifel, 
wird aber jedenfalls wohl unter den Modalitäten erfolgen, durch 
welche dem Regierungs-Präſidenten v. Ende für die Umſicht und 
Energie, mit welcher er die Staats- Intereſſen zu wahren be: 
fliſſen war, volle Anerkennung zu Theil wird. Er wird auch 
heut vom Kaiſer empfangen. Uebrigens iſt ſeine Anweſenheit 
auch zu vertraulichen Beſprechungen über andere wichtige Gegenſtände 
ſeines Verwaltungsbereichs benutzt worden. — Der Kaiſer folgt heut, 
wie ſeit vielen Jahren, einer Einladung zur Feier des Martinstages 
und zum Verzehren der Martinsgans bei der verwittweten Generalin 
v. Witzleben, geb. Hoſſauer. — Die Kaiſerin hatte, wie ſchon früher 
gemeldet, aus Veranlaſſung der Wiener Weltausſtellung einen Con⸗ 
currenzpreis ausgeſetzt für ein Handbuch, welches die kriegs-chirurgiſche 
Technik am beſten behandle. Es ſind 5 Bewerber aufgetreten, welche 
vier deutſche und eine engliſche Concurrenzſchrift eingeſandt haben. 
Die Preisrichter⸗Commiſſion, beſtehend aus den Herren Langenbeck in 
Berlin, Billroth in Wien und Socin in Baſel haben ſich dahin aus: 
geſprochen, daß von den Schriften dreien eine hervorragende Bedeu⸗ 
tung beigelegt werden müſſe. Auf den Vortrag der Preisrichter hat 
die Kaiſerin angeordnet, daß von dieſen drei Schriften, welche ſämmt⸗ 
lich mit Motto und verſiegeltem Namen eingereicht waren, die vor⸗ 
züglichſte mit 1000, die zwei anderen mit je 500 Thlr. prämiirt werden 
ſollen. Der ausgeſetzte Preis iſt ſomit getheilt worden; den erſten 
Preis hat Profeſſor Dr. Esmarch in Kiel, die 2 anderen Preiſe Dr. 
J. Landsberger, pract. Arzt in Poſen und Surgeon⸗Major Porter, 
Prof. der Kriegs-Chirurgie im Royal-⸗Victoria⸗Hoſpital zu Netley in 
England erhalten. — Bekanntlich hat ferner die Kaiſerin einen Preis 
für eine Concurrenzſchrift ausgeſetzt, welche die beſte Arbeit über die 
Genfer Convention liefern würde. Es hat über die eingegangenen 
Arbeiten bisher eingetretener Umſtände halber von der ernannten Preis⸗ 
richter⸗Commiſſion eine Entſcheidung noch nicht getroffen werden können. 
— Von dem Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt 
angeordnet worden, daß mehrere neue Lehrbücher für die Ackerbau⸗ 
ſchulen ausgearbeitet werden, welche den jetzigen Fortſchritten auf dem 
Gebiete der Landwirthſchaft volle Rechnung tragen und den Anſprü⸗ 
chen genügen, welche an ſolche Lehrbücher gemacht werden können und 
müſſen. 

([Reichsbank.] Der „Berliner Actionair“ meldet: Auf Beſchluß 
des Bundesraths iſt in den dem Reichstage nunmehr vorgelegten um⸗ 
gearbeiteten Gefegmotiven die Errichtung einer Reichsbank immer noch 
unerwähnt geblieben. 

[Die Preſſe und die gerichtlichen Verhandlungen.] Der 
„Reichsanz.“ ſchreibt: ! 
Nach einem Erkenntniß des Königlichen Ober⸗-Tribunals vom 15. Octo⸗ 
ber cr. ſind die Verbreiter wahrheitsgetreuer Berichte über die öffentlichen 
Verhandlungen der Gerichte für den Inhalt dieſer Berichte ſtrafrechtlich ver⸗ 
antwortlich. — Der Redacteur N. hatte in ſeiner Zeitung einen Bericht über 
eine vor dem Zuchtpolizeigerichte zu B. ſtattgehabte Verhandlung gebracht und 
dabei einen von dem Vertreter des öffentlichen Miniſteriums in der betr. 
Sache gehaltenen Vortrag mitgetheilt. Durch dieſen erachtete ſich die damals 
als Zeugin vernommene Ehefrau P. beleidigt und ließ unter Beiſtand ihres 
Ehemannes den N. wegen Beleidigung auf Grund der SS 185, 186 des 
Str. G. B. vor das Zuchtpolizeigericht vorladen. Der Einwand des Beſchul⸗ 
digten, er habe jenen Vortrag wo nicht wörtlich, fo doch ſinngetreu und — 
was die der Ehefrau P. gemachten Vorwürfe betreffe — eber milder wieder: 
gegeben — wurde vom Gericht zwar für erwieſen, aber nicht für geeignet 
erachtet, die Beſtrafung aus SS 185, 186 auszuſchließen. Den hiergegen bon 
N. ergriffenen Caſſationsrecurs hat das Ober⸗Tribunal verworfen, indem es 
im Erkenntniß unter Anderem ausführt: Wenn nach Artikel 22 der Reichs⸗ 
verfaſſung und § 12 des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs wahrheitsgetreue Berichte 
über die öffentlichen Verhandlungen des Reichstags, des Landtags oder einer 
Kammer eines zum Reich gehörenden Staates von jeder Verantwortlichkeit 
frei bleiben, ſo beſteht eine gleiche Vorſchrift bezüglich der Berichte über die 
öffentlichen Verhandlungen der Gerichte nicht. Die im § 193 des R. Str. 
G. B. anerkannte te e ſolcher, an und für ſich die Ehre eines An⸗ 
dern beeinträchtigender Aeußerungen, welche lediglich zur Ausführung und 
Vertheidigung von Rechten und zur Wahrnehmung berechtigter Intereſſen 
geſchehen, vermag in dem vorliegenden Falle nur Denjenigen zu decken, 
welcher zu ſolchen Aeußerungen durch die Vertheidigung ſeiner Rechte und 
die Wahrnehmung berechtigter e en veranlaßt wird, und iſt auch für 
die hierbei in Erfüllung einer Amtspflicht handelnde Perſon auf die Ver⸗ 
handlungen, bei welchem fie ſolchem Zwecke dienen ſollten, beſchränkt. Eine 
Wiederholung aber und weitere Verbreitung ſolcher Aeußerungen durch die 
Artikel einer Zeitung iſt als eine neue ſelbſtſtändige, das Recht eines Andern 
auf Ehre ſchädigende Kundgebung zu betrachten und nach Maßgabe der 
ſonſt feſtzuſtellenden Merkmale der allgemein die Beſtrafung der Beleidi⸗ 

ungen betreffenden Vorſchriften, mit Strafe zu belegen, ohne daß die Straf⸗ 
barkeit einer ſolchen Handlung durch die Feſtſtellung der beleidigenden Ab⸗ 
ſicht bedingt wäre. 

[S. M. S. „Eliſabeth“] ging am 21. Auguſt c. von Boko⸗ 
hama in See, ankerte am 24. deſſelben Monats in Hakodate, verließ 
dieſen Ort am 1. September e. und traf am 5. deſſelben Monats 
früh wieder in Yokohama ein. 

Münſter, 10. November. [Ein netter geiſtlicher Herr.] 
Der Pfarrer Möllers zu Lippborg ſteht unter der Anklage, daß er, 
während der Landrath Schotte bei Vornahme einer Hausſuchung ſich 
über die Schriftſtücke herabgebeugt hatte, um dieſelben durchzuſehen, 
wiederholt unter höhniſchen Grimaſſen hinter dem Rücken des Land⸗ 
raths die Zunge ausgeſtreckt habe. Am 11. November ſteht des⸗ 
halb Termin vor dem Kreisgericht zu Warendorf an. 

Halle, 7. November. [Schreiben des Abg. Spielberg.] 
Die „Saalzeitung“ berichtet: Unſer Reichstagsabgeordneter, Herr 
Spielberg, hat in dieſen Tagen an den Vorſitzenden des hieſigen 
Wahlvereins der vereinigt⸗liberalen Partei ein Schreiben gerichtet, 
welchem wir Folgendes entnehmen: 

Es liegt mir daran, meinen Wählern über meine perſönliche Haltung in 
der beporſtehenden Sitzungsperiode Klarheit zu geben, da ich wohl weiß, daß 
mein Austreten aus der Fortſchrittsfraction von Vielen derſelben dahin aus⸗ 
gelegt wird, als ſei ich überhaupt der Fortſchrittspartei untreu geworden. 
In dieſer 1 erkläre ich nun, daß ch nach wie vor derſelbe geblieben 
bin, das heißt, daß ich in den Fragen der inneren Entwicklung des Reiches 
die Anordnungen ſtelle und verfechte, die ſeit zwölf Jahren das Programm 
der Fortſchrittspartei gebildet haben, daß ich aber da, wo die Politik der 
Regierung nach außen hin und der uns aufgedrungene Culturkampf es er⸗ 
fordern, der Regierung möglichſt zur Seite ſteben und mich beſcheiden werde, 
ſelbſt wenn mir das Opfer einer individuellen Meinung abverlangt würde. 
Letzteres wird hoffentlich ſelten und nur in unerheblichen Punkten der Fall 
fein. Die Poſition der mit mir aus der Fraction ausgeſchiedenen Zwölf 
iſt augenblicklich fo, daß wir mit der Araction eine Art von Cartell abge: 
ſchloſſen haben, dergeſtalt, daß unſer Recht bei den Wahlen in die Com⸗ 
miſſionen gewahrt bleibt. Sonſt findet kein officieller Zuſammenhang ſtatt; 
ſreundſchaftlicher Verlehr iſt unverändert. Die Zeit liegt aber nicht fern, 
wo aus der Fortſchrittspartei die radikalen Elemente ausſcheiden werden, 
und mit dieſem Augenblick wird eine neue Gruppirungz eintreten, der hoffent⸗ 
lich die ſpätere Zukunft gehört. Ueber die bevorſte henden Aufgaben des 
ehe zu ſchreiben, iſt heute die Zeit zu kurz. Peine Anſicht zur Bank. 
frage habe ich bereits in der Handelskammer klar geler zt; ſie findet den Bei⸗ 
fall der Majorität der letzteren. Das Militärbudgel fi. det ung — wir be⸗ 
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keuen es nicht — mit gebundenen Händen, und da, wo wir es könälen, 


kleinlich zu mälelt, damit wird dem Lande auch nicht gedient fein. Das 
Landſturmgeſetz wird einigen Veränderungen unterliegen müſſen, um ſich 
unſerer Zuſtimmung zu erfreuen. Sein Erlaß iſt ja an ſich geboten durch 
§. 6 Militärgeſetzes, aber man hat (ob durch eine lapsus calami?) vergeſſen 
hinzuzufügen, daß nur im Falle eines Krieges der Landſturm aufgeboten 
werden darf. Nicht minderen Widerſtand wird der Paragraph finden, wo⸗ 
nach im Falle des Bedarfs aus dem Landſturm die Landwehr ergänzt wer⸗ 
den kann, dem erſteren wird dadurch die beſte Baſis entzogen.“ 

Dresden, 10. Novbr. [Der Bankgeſetzentwurf und 
ſeine Verurtheilung in Sachſen. — Der Wahlſieg des 
Herrn von Könneritz. — Verhütung der Arbeitseinſtel⸗ 
lung in Großenhain. — Volksſchulweſen.] Der dem Reichs⸗ 
tage unterbreitete Bankgeſetzentwurf begegnet einer immer heftigeren 
Oppoſition in unſeren Handels- und Gewerbekammern, kaufmänniſchen 
und induſtriellen Vereinen. Die Dresdener Handelskammer hat heute 
ein Geſuch um Berückſichtigung ihrer Einwendungen gegen den Ent⸗ 
wurf an den Reichstag abgehen laſſen. Vielfach hört man die Mei: 
nung äußern, daß in einer Centraliſation ſämmtlicher deutſchen Banken 
zu einer Reichsbank das beſte Auskunftsmittel liegen würde, um der 
jetzigen unangenehmen Lage zu entgehen. In der Geneigtheit der 
preußiſchen Bank, auf ein ſolches Auskunftsmittel einzugehen, würde, 
meint man, der Beweis des Aufgebens preußiſcher Particular 
Intereſſen liegen. Außer den genannten fachmänniſchen Kreiſen, 
hat übrigens auch der Dresdener Fortſchritts-Verein ein Votum 
gegen den Entwurf abgegeben. — Die Stimmenzahl von 3235 
der Socialdemokraten gegen die 7136 ihrer Gegner im 14. Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe weiſt gegen das vorige Mal des Wahlkampfes einen 
Rückgang von faſt 3000 Stimmen nach, was um ſo auffälliger iſt, 
da auch der vereinigten Conſervativen, Nationalliberalen und Fort⸗ 
ſchrittler 300 weniger denn das vorige Mal waren, mithin nicht 
deren größerer Eifer, ſondern nur der geringere Eifer der ſocial⸗ 
demokratiſchen Einflüſſen zugänglichen Kreiſe der Wähler die Wahl zu 
Gunſten des Herrn von Könneritz entſchied. — In Großenhain hat 
eine von dem als Katheder⸗Socialiſten bekannten Bürgermeiſter Lud⸗ 
wig⸗Wolff veranlaßten Anſprache des Rathes an die Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer der Tuchfabriken, welche ſich um die Beherzigung 
des Spruches, daß Friede ernähre und Unfriede verzehre, dreht, die 
wohlthätige Folge gehabt, daß die am vergangenen Sonnabend ange⸗ 
drohte Arbeitseinftellung bis heute noch nicht eingetreten und Hoff⸗ 
nung auf einen Ausleich der ſtreitenden Parteien vorhanden if. — 
Sehr erfreulich iſt die Regſamkeit, welche unſere neuernannten Schul⸗ 
Inſpectoren im Lande zum Beſten der Volksſchule entfalten. Einer 
derſelben, der Bezirks⸗Schul⸗Inſpector Grüllich in Löbau, ein freiſinniger 
ſtrebſamer Mann, bezeichnet folgende Gegenſtände, welche in den Volks⸗ 
Schulen durchaus nothwendig ſein müſſen: 1) ein Globus (Dietrich 


Reimer in Berlin), 2) Planigloben (Sydow), 3) eine Karte von 


Europa (Siegert), 4) eine Karte von Deutſchland (Siegert), 5) eine 
Karte von Sachſen (Delitſch), 6) eine Karte von Paläſtina (Leeder), 
7) die Schreiber'ſchen naturwiſſenſchaftlichen Wandtafeln, 8) die Elßner⸗ 
ſchen Anſchauungsvorlagen, 9) die anatomiſchen Tafeln von Dr. Fiedler, 
10) der kleine phyſikaliſche Apparat von Lukas, 11) eine ruſſiſche Leſe⸗ 
maſchine, 12) Veranſchauungsmittel für das neue Maß, 13) den 
kleinen Zeichner von Tretau, 14) eine Leſemaſchine. — Hervorgehoben 
zu werden verdient, daß in Leipzig und Chemnitz am heutigen Ge⸗ 
burtstage Schillers den fleißigſten Schülern der Volksſchule, wie all⸗ 
jährlich, auch heuer wieder Spenden Schiller ſcher Werke zugekommen find. 

Frankfurt, 9. Nov. [Der verantwortliche Redacteur der „Frankf. 
Ztg.“, Hr. Otto Hörth, war heute Nachmittag vor das Unterſuchungsge⸗ 
richt geladen und zwar handelte es ſich um zwei Fälle. Der erſte bezog ſich 
auf eine Berliner Correſpondenz vom 18. October, welche das Urtheil der 
ſiebenten Deputation des Berliner Stadtgerichtes gegen den Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten Moſt kritiſirte, und durch welche dieſe Deputation ſich beleidigt 
glaubt; der zweite betraf einen Abſatz der politiſchen Ueberſicht vom 14. Oct., 
welche den Bismarck⸗Arnimſchen Streit im Sinne eines Kampfes um's Da⸗ 
ſein beſprach, und durch welche ſich Fürſt Bismarck für beleidigt erachtet. 
Der rien hat perſönlich Strafantrag geſtellt. Herr Hörth hat die 
Verantwortlichkeit für beide Artikel übernommen. 

Aus Baden, 8. November. [Das Amtsgericht] in Freiburg 
hat die Vorunterſuchung gegen den Erzbisthumsverweſer Kübel 
beendigt. Dieſelbe erfolgte bekanntlich, weil der Verweſer die von ihm 
angeſtellten „Neuprieſter“ auch nach Verkündigung der Miniſterial⸗ 
Verordnung vom 4. Auguſt d. J. kirchliche Functionen ausüben läßt. 
Die Verkündigung dieſer Verordnung war am 10. Auguſt erfolgt; 
durch ſie wurde den in dieſem Jahre (zu einer Zeit, als der Entwurf 
des revidirten Grundgeſetzes vom 19. Februar d. J. bereits der land⸗ 
ſtändiſchen Berathung unterzogen war) zu Prieſtern geweihten katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen die Befugniß zur öffentlichen Ausübung geiſtlicher 
Functionen entzogen, und unter fie fallen nach dem ſchon erwähnten 
Entſcheid des Oberhofgerichtes in Mannheim alle gottesdienſtlichen 
Handlungen, welche von den am 31. Januar d. J. ausgeweihten 
Prieſtern nach dem 16. Auguſt vorgenommen wurden. — Gegen 
Kübel hat nun die Raths⸗ und Anklagekammer des Kreisgerichtes in 
Freiburg ihr Verweiſungserkenntniß zu fällen. 


Schweiz. 

Zürich, 8. November. [Proteſte gegen die Beſchlüſſe 
des Nationalraths in Betreff der Militärorganiſation. 
— Beſchlüſſe des Ständeraths in derſelben Angelegen- 
heit. — Finanzielles. — Zur Leichen verbrennung. — 
Weſſenbergfeier. — Verurtheilung. — Die Madonna 
von Einſiedeln. — Weinauction in Mariaftein. — Vom 
Gotthardshoſpiz.] In andern Ländern beſchwert man ſich unten 
oft, daß oben zu viel Militarismus getrieben wird; hier in der Re⸗ 
publik mit ihrer Milizverſaſſung iſt es umgekehrt. Bürger und Sol⸗ 
daten, was hier übrigens alles Eins iſt, ſind ſehr ungehalten darüber, 
daß die ſchon an ſich moͤglichſt beſcheidenen Anſätze des Bundesraths 
für die Dauer des Militärunterrichts vom Nationalrath noch 
beſchnitten worden find. Schon vor Monaten, als die Beſchlüſſe be⸗ 
kannt wurden, welche die hausmütterliche Commiſſion des National⸗ 
raths in ihrer Sommerfriſche zu Mürren im Berner Oberland, 6000 
Fuß über Meer, ausgeheckt hatte, proteſtirte feierlichſt dagegen eine 
Delegirtenverſammlung des ſchweizeriſchen Offtzierſtandes in Olten. 
Seitdem nun der Nationalrath die Beſchlüſſe ſeiner Commiſſion an⸗ 
genommen, ſind zahlreiche Kundgebungen dagegen erfolgt, in der Form 
von Eingaben an den Ständerath, er möge nicht den nationalräth⸗ 
lichen Beſchluͤſſen, ſondern den bundesräthlichen Anträgen beitreten. 
Eine ſolche Eingabe wurde z. B. von dem Centralcomite des ſchwei⸗ 
zeriſchen Unteroffiziervereins gemacht, welcher etwa 2000 Mitglieder 
zählt. Nichi minder haben ſich überall die Offiziere geregt. Die Aar⸗ 
gauiſche Militärgeſellſchaft hielt eine Verſammlung zu Brugg ab, in 
welcher beſchloſſen wurde: 1) den Ständerath zu erſuchen, fi dem 
Bundesrath anzuſchließen, deſſen Entwurf das Minimum der abſolut 
nothwendigen Unterrichtscurſe verlange; 2) die Aargauiſchen Mitglieder 
des Ständeraths durch Deputation dringend aufzufordern, den Wün⸗ 
ſchen der Offiziere gerecht zu werden; 3) dem Bundesrath Welli für 
feinen trefflichen Entwurf der neuen Militärorganiſation beſten Dank 


abzuſtatten; 4) gegen das Votum des Nationalraths Kaiſer von Solo⸗ 
thurn zu proteſtiren. 


Letzteres geſchah durch einen offenen Brief an 
dieſen Herrn, welcher ſonſt immer das große Wort für jeden Fortſchritt 


he 


führt und namentlich auch am Solothurner Voikstäge für die Hebung 
des Wehrweſens eingetreten war. Der offene Brief tränkt ihm nun 
ein, daß Worte keine Thaten ſind und proteſtirt namentlich voll Ent⸗ 
rüſtung gegen deſſen Verleumdung, als ob die Offiziere aus Privat⸗ 
vortheil Militärdienſt leiſteten und als ob deren Beſtrebungen vielleicht 
noch ſchlimmer ſeien, als ſelbſt ein Einbruch des Feindes. In der 
Züricher Tonhalle tagten etwa 800 Offiziere, Unteroffiziere und Sol⸗ 
daten und genehmigten faſt einſtimmig eine mahnende Zuſchrift an 
den Ständerath. Unter den Rednern in der Verſammlung nahm 
bloß Nationalrath Oberſtl. Zangger die Anſchauung des Nationalraths 
(45 Tage Rekrutenunterricht der Infanterie x.) in Schutz. Dagegen 
gingen Oberſtl. Bluntſchli, Oberſt Stadler und Nationalrath Weber 
(Redacteur der „N. Zürch. Ztg.“) für eine beſſere militäriſche Aus⸗ 
bildung tüchtig ins Zeug. Es wurde hingewieſen auf die für die 
neutrale Schweiz bedrohliche Lage, falls es zu einem zweiten Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Frankreich und Deutſchland komme; die Nothwendig⸗ 
keit längerer Dienſtzeit, um feldtüchtig zu werden, wurde klar dar⸗ 
gelegt und der Finanzpunkt u. a. mit der Bemerkung abgethan: 
wenn man für ein tüchtiges Heer das Geld nicht habe, fo 
habe man auch kein Recht mehr, auf die Stellung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen und freien Nation Anſpruch zu machen. Auch in der 
Centralſchweiz widerſetzen ſich die Leute, die nicht bloßes Kanonenfutter 
ſein wollen. Der Offtzier⸗ und Unteroffizierverein der Stadt Luzern 
hat in zahlreicher Verſammlung einmüthig eine Eingabe an den 
Ständerath für ausreichenden Militärunterricht beſchloſſen; daſſelbe 
that der dortige Artillerieverein. Die Lehrer des Cantons Luzern, 
welche kürzlich einen Rekrutencurs beſtanden, haben in einer Verſamm⸗ 
lung einſtimmig dem bundesräthlichen Entwurf gehuldigt, insbeſondere 
die Wehrpflicht der Lehrer als zweckmäßig anerkannt und in dieſem 
Sinne an den Ständerath geſchrieben. Gleiche Kundgebungen ſind 
von den Offizieren in Schaffhauſen, Außerrhoden und Biel erfolgt 
und heute halten die Berner Offiziere ihre Verſammlung ab. — Dieſe 
ganze bürgerliche Militärbewegung iſt nicht ohne Eindruck auf den 
Ständerath geblieben, welcher in fünf Tagen die 256 Artikel des 
Militärgeſetzes durchberathen hat. Meiſt hat er den nationalräthlichen 
Beſchlüſſen zugeſtimmt. Beim militäriſchen Vorunterricht wurde der 
Antrag der Commiſſionsmehrheit auf Schießübungen für die Jugend 
von 15 bis 20 Jahren verworfen, ja ſogar der militäriſche Vorunter⸗ 
richt für dieſe Altersjahre ganz geſtrichen und blos der von den Leh⸗ 
rern zu ertheilende Turnunterricht für die Primarſchüler belaſſen. 
Dabei wurde beſchloſſen: „die Lehrer der öffentlichen Schulen können 
nach beſtandener Rekrutenſchule von weiteren Dienſtleiſtungen dispen⸗ 
ſirt werden, wenn die Erfüllung ihrer Berufspflichten dies nothwendig 
macht In dem Abſchnitt über den Unterricht der Infanterie und 
Schützen ſtimmte man dem Beſchluß des Nationalraths zu, daß blos 
zweijährliche Wiederholungscurſe von 16 Tagen ſtattfinden ſollen, (wäh⸗ 
rend der Bundesrath jährliche von 10 Tagen fordert), dagegen wurde 
nach dem Antrag der Commiſſionsmehrheit der Rekrutencurs auf 50 
Tage, dem bundesräthlichen Antrag gemäß, feſtgeſetzt, gegenüber den 
45 Tagen des Nationalraths; in der Abſtimmung erſchienen 22 Ja 
gegen 13 Nein. — Nach der Zürcher Staatsrechnung für 1873 


betrugen die Einnahmen 4,742,063, die Ausgaben 4,515,526, das 


Staatsvermögen (nicht in Schulden beſtehend) 55,967,575 Fr. Das 


iſt ganz uneuropäiſch; vollends aber läuft es gegen den europäiſchen 


Strich, daß unter den Ausgaben das Schulweſen mit dem allerhöchſten 
Poſten, 1,437,851 Fr., bedacht iſt. — Der Zürcher Leichenver⸗ 
brennerverein will nun einen Siemens'ſchen Ofen bauen; ein bez 
ſonderer Wetteifer, der erſte zu ſein, wird ſchwerlich eintreten. — Der 
hundertjährige Geburtstag Weſſenbergs iſt in Rheinfelden würd 
gefeiert worden. In der überfüllten Kirche eröffnete der Ortspfarrel 
Schröter die Feier mit einer Anſprache, in welcher er die Beſtrebun⸗ 
gen Weſſenbergs für kirchliche Reform und ſeine allgemein humane 
und menſchenfreundliche Wirkſamkeit beleuchtete. Die eigentliche Feſt⸗ 
predigt hielt der altkatholiſche Pfarrer Herzog von Olten; er entrollte 
das erhebende Bild eines der edelſten Männer, die je gelebt. Pfarrer 
Schröter hielt dann ein feierliches Hochamt ab. Nachmittags verſam⸗ 
melten ſich einige hundert Perſonen zum Feſtmahl, bei dem zahlreich 


ſympathiſche Telegramme einliefen. Der alte Streiter gegen Papſt und 
Pfaffenthum, Landammann Keller von Aargau, hielt einen gediegenen 
und ihrem Nuntius zu beſtehen hatte, weil er die wiſſenſchaftliche und 


Vortrag über die Kämpfe, welche Weſſenberg mit der römiſchen Curie 
ſittliche Hebung der Geiſtlichkeit und die Gründung einer deutſchen 
Nationalkirche betrieb. — In Teſſin iſt der ultramontane National 
rath Gatti, weil er ſich ſchon zweimal dem Infanterie⸗Rekrutencurs 
entzogen hat, zu 200 Fr. Buße und 20 Tagen Gefängniß verurtheilt 
worden. Dieſer vornehme reiche Herr lebt in London, wo er das von 
ſeinem Vater gegründete Kaffeehaus führt; jährlich kommt er einmal 
in die Heimath und regalirt ſeine ihn ſehr verehrenden Geſinnungs⸗ 
Genoſſen. — Ein ulttamontanes franzöſiſches Blatt enthält folgenden 
Artikel? „Wohnungsveränderung. Durch die freimaureriſche Bundes⸗ 
verfaſſuͤng und die Gottloſigkeit in der Schweiz vertrieben, hat das 
Gnadenbild Mariä Einſiedeln verlaſſen und ſich in Frankreich zu 
Lourdes niedergelaſſen“. Wir können aber verſichern, daß die ſchwarze 
Madonna noch ruhig in Einſiedeln ſteht. Des frommen Zweckes 
wegen iſt wohl wieder einmal gelogen worden; wahrſcheinlich hat man 
zu Lourdes eine weiße Madonna ſchwarz angeſtrichen. — Im aufge⸗ 
hobenen Solothurner Kloſter Mariaftein fand eine Art Volksfeſt 
ſtatt. Man verſteigerte für Rechnung des Staates den gehaltreichen 
Keller mit den ſchönſten Jahrgängen ſeit 1834, welche ſchoͤne Preiſe 
bis zu 200 Fr. der Saum abwarfen. Eine Menge durſtigen Volkes 
wurde da weidlich getränkt; die anweſenden Poliziſten eredenzten aus 
irdenen Krügen. Man überzeugte ſich, daß die geistlichen Herren 
jedenfalls nimmer verdurſteten, und konnte ſich an den tröſtenden 
Spruch jenes alten deutſchen Abtes erinnern: „So, jetzt kann die 
Faſten kommen, die Fäſſer ſind alle voll“. — Das Gotthards⸗ 
hoſpiz hat im letzten Jahre 17,221 arme Reiſende, darunter 147 
Kranke und Halberfrorene, beſters verpflegt: die Ausgaben beliefen ſich 
auf 14,841 Fr., oder 1594 mehr als die Einnahmen. 


Großbritannien. 
A. A. C. London, 9. November. [Gladſtone und die vat! 
caniſchen Deerete.] Gladſtone's heftiger Angriff auf die vaticas 
niſchen Decrete iſt, wie vorauszuſehen war, nicht lange unbeantwort 
geblieben. Die heutige „Times“ veröffentlicht zwei Briefe — einen 
vom Erzbiſchof Manning, den andern von dem katholiſchen Lord 
Acton, Döllingerd intimen Freunde, — in denen die Herausford® 
rung des Ex⸗Premiers angenommen und ihr begegnet wird. Das 
Schreiben des Dr. Manning lautet nach einigen einleitenden Bemer 
kungen wie folgt: A 
„Heute früh erhielt ich eine Copie einer Broſchüre, betitelt Die vatican, 
chen Decrete in ihrer Tragweite auf bürgerliche Lehnspflicht“ Ich finde i 
derſelben einen directen ir an mich ſelber, ſowohl für das Amt, das nue 
bekleide, ſowie für die Schriften, die ich veröffentlicht habe. Ich erkenn 
freudig die Pflicht an, die mir aus beiden dieſer Gründe obliegt. Ich ar 
durch das Amt, das ich bekleide, gezwungen, nicht einen Tag verſtreichen 15 
laſſen, ohne ſeitens der Katholiken dieſes Landes die leichteſte Anklage ech 
ihre Loyalität zurückzuweiſen, und was meine Lehren betrifft, ſo bin ich de 
reit zu zeigen, daß die Grundſätze, die ich darlder ſtets gelehrt habe, Je 


— 


nicht veröffentlicht worden: Platygyrium repens; Pottia latifo 


Anklage fern ſtehen. Es iſt allerdings wahr, daß Herr Gladstone auf 
Seite 57 der Broſchüre ſeinen Glauben ausdrückt, daß viele ſeiner 
remiſch⸗ katholiſchen Freunde und Landsleute, zum mindeſten eben 
ſo gute Bürger als er ſelber ſind.“ Aber da die ganze Broſchüre ein 
ſorgſam ausgearbeitetes Argument iſt, um zu beweiſen, daß die Lehre des 
vaticaniſchen Concils es ihnen unmöglich macht, dies zu ſein, kann ich dieſe 
dankbare Anerkennung, welche involvirt, daß ſie gute Unterthanen ſind, 
weil fie mit der katholiſchen Kirche zerworfen find, nicht acceptiren. Ich 
dürfte in der Pflicht gegen die Katholiken dieſes Landes und gegen mich 
ſelber ermangeln, wenn ich dieſer Angabe nicht einen prompten Widerſpruch 
entgegenſetzte, und wenn ich nicht mit gleicher Promptheit behauptete, daß 
die Loyalität unſerer bürgerlichen Lehnspflicht nicht trotz der Lehre der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, ſondern wegen derſelben vorhanden iſt. Der Inbegriff 
des Arguments in der jo eben der Welt übergebenen Broſchüre iſt dieſer: 
daß durch die vaticaniſchen Decrete eine ſolche Veränderung in den Bezie⸗ 
hungen der Katholiken zu der Civilgewalt von Staaten eingetreten iſt, daß 
es ihnen nicht länger möglich iſt, dieſelbe ungetheilte bürgerliche Lehnspflicht 
zu leiſten, als es Katholiken vor der Promulgirung jener Decrete möglich 
war. In Erwiderung darauf iſt es vorläufig genügend, zu behaupten: 1) daß 
die vaticaniſchen Decrete in keinem Jota oder Titelchen weder die Verpflich⸗ 
tungen noch die Bedingungen der bürgerlichen Lehnspflicht verwandelt 
haden. 2) Daß die bürgerliche Lehnspflicht ver Katholiken ebenſo ungetheilt 
iſt wie die aller Chriſten und aller Menſchen, welche ein göttliches oder natürliches 
moraliſches Geſetz anerkennen. 3) Daß die bürgerliche Lehnspflicht eines Men 
ſchen unbeſchränkt iſt, und daher iſt die bürgerliche Lehnspflicht aller Men⸗ 
ſchen, die an Gott glauben oder durch das Gewiſſen regiert werden, in dieſem 
Sinne getheilt. In dieſem Sinne und in keinem anderen kann es mit Wahrheit 
geſagt werden, daß die bürgerliche Lehnspflicht der Katholiken getheilt iſt. Die 
bürgerliche Lehnspflicht eines jeden Ehriſten in England iſt durch das Gewiſſen 
und das göttliche Geſetz beſchränkt, und die bürgerliche Lehnspflicht der Katholiken 
iſt weder weniger noch mehr beſchränkt. Der öffentliche Frieden des britiſchen 
Reiches iſt in dem letzten halben gsi durch die Verbannung reli⸗ 
giöſen Zwieſpalts und die Ungleichheiten aus unſeren Geſetzen befeſtigt wor⸗ 
den. Das Deutſche Reich dürfte gleich friedlich und ſtabil geweſen ſein, 
wenn ſeine Staatsmänner in einer üblen Stunde nicht verſucht worden 
wären, die alten Brände religiöſer Haltung aufzuwühlen. Die Hand 
eines Mannes warf mehr als irgend eine andere dieſe Fackel 
der Zwietracht in das Deutſche Reich. Die Geſchichte Deutſch⸗ 
lands wird den Namen von Doctor Ignatius von Döllinger 
als den Urheber dieſes nationalen Üebels verzeichnen. Ich 
bedauere nicht allein, den Namen des Dr. von Döllinger in der 
mir vorliegenden Broſchüre zu leſen, ſondern auch deſſen Argu⸗ 
menten auf die Spur zu kommen. Möge Gott dieſe Königreiche von den 
offentlichen und Privat⸗Calamitäten, die augenſcheinlich Deutſchland drohen, 
bewahren. Der Verfaſſer der Broſchüre verſichert uns in ſeiner erſten Zeile 
daß ſein „Vorſatz nicht polemiſch, ſondern ſriedfertig iſt.“ Es tbut mir leid, 
daß eine ſo gute Abſicht ſo weit in der Wahl der Mittel geirrt haben ſollte. 
Aber mein Vorſatz iſt, weder zu kritiſiren noch zu beſtreiten. Mein Wunſch 
und meine Pflicht als ein Engländer, als ein Katholik und als ein Seelen⸗ 
hirt iſt, für meine Heerde und für mich ſelber eine ebenſo reine, echte und 
loyale bürgerliche Lehnspflicht zu reklamiren, als fie durch den ausgezeichneten 
utor der Broſchure oder durch irgend einen andern Unterthanen des briti⸗ 
ſchen Reiches geleiſtet wird. Ich verbleibe, mein Herr, Ihr treuer Diener 
Henry Edward, Erzbiſchof von Weſtminiſter. 7. November. 

Lord Acton's Brief trägt die Form eines offenen Sendſchrei⸗ 
bens an Herrn Gladſtone und proteſtirt ebenſo wie der Mannings 
gegen die Annahme, daß die vaticaniſchen Decrete die bürgerliche 
Lehnspflicht von Katholiken beeinträchtigt haben, indeß mit dem 
Bemerken, daß dieſer Vorwurf nur die Ultramontanen unter den 
Katholiken und nicht das Gemeinweſen der letzteren, von denen viele, 


Ye er meint, den vaticaniſchen Decreten Widerſtand leiſten, treffen 
nne. 
—— NEN GE UHREN ANGTESEEEN EIEERUEESEREEEEERERABCHIEENEENESNEBEENSEIIEEEIEN INA UNE VRBERER TERN. 


Provinzial- Zeitung. 


«Breslau, 12. November. [Ein Gemwerbetreibender], welcher ein 
Öffentliches Lokal hält, iſt nach einer Ober⸗Tribunals⸗Entſcheidung vom 14. 
October c. befugt, Einzelnen den Aufenthalt darin zu verſagen. Berliner 

lätter bringen folgende Motivirung: „Aus dem Betriebe eines offenen, 
auf den unmittelbaren Verkehr mit dem Publikum berechneten Gewerbes läßt 
ſich nur ein, übrigens auch der Beurtheilung nach den concreten Umſtänden 
unterliegender Wahrſcheinlichkeitsgrund, für die ſlillſchweigende Zuſtimmung 
oder cüllden Behr zum Eintritt ſeitens des Geſchäftsinhabers zum Behufe 
gewerblichen Verkehrs folgern. Die Annahme verliert jedoch ihre Bedeutung, 
nachdem dem Eingetretenen aus irgend welcher Veranlaſſung, der entgegen⸗ 
geſetzte Wille des Geſchäftsinhabers kund gegeben und damit die Aufforde⸗ 
rung zum Verlaſſen des Lokals verbunden iſt.“ 


Schleſiſche Geſaſchalt für vaterländiſche Cultur. 
: Botaniſche Section. 0 

In der Sitzung vom 12. März hielt Herr Mittelſchullehrer Limpricht einen 
Vortrag über die Laubmooſe der Hohen Tatra. 

Der berühmte ſchwediſche Botaniker Wahlenberg war der erſte, der mit 
bekannter Meiſterſchaft in ſeiner Flora Carpatorum (1813) auch für das 
weitere Studium der Moos welt dieſes Gebirges eine ſichere Grundlage ſchuf. 
Unter den von ihm aufgeführten 130 Arten leine für damalige Zeit bedeu⸗ 
tende Zahl) finden wir bereits große Seltenheiten verzeichnet, darunter 
einige, deren Wiederentdeckung bis jetzt nicht gelungen iſt, jo Tetraplodon 
mnioides Br. Eur. (Splachnum urceolatum Wahlb.) Onictangium aquatis 
cum Hedw. und Aulacomniam turgidum Wahlb.) — Nach langer Pauſe 
bringt v. Lobarzewsky in „Museorum frond, species novae Halieiensis“ 
(Wien 1847) die erſten Beiträge durch einige neue Arten, deren Werth theil⸗ 
weiſe noch räthſelhaft iſt. . 

Im Jahre 1856 bereiſt R. v. Uechtritz die Hohe Tatra, hat aber das Mißgeſchick, 
feine Moosausbeute zu verlieren, und nur Splachnum sphaericum wird 
durch ihn nachgewieſen. — 1865 giebt M. Kuhn in den Verhandlungen des 
bot. Ver. für die Provinz Brandenburg ein Verzeichniß der meiſt im Kos⸗ 
cielisko⸗Thale geſammelten Mooſe, darunter iſt neu Mnium orthorrhynchium 
leg. P. Ascherson, ſehr fraglich dagegen Uymenost. Fortile Schw. — In 
demſelben Jabre erſcheint in den Verhandlungen der 8 Geſellſchaft 
in Wien von Dr. A. Rehmann: „Verſuch einer Aufzählung der Laubmooſe 
von Weſtgalizien. Hier werden mit theilweiſer, zwar nicht durchweg kritiſcher 
Benupung der Wahlenberg'ſchen Angaben und mit Benützung der Beiträge 
von Haszlinzsky, Schliephacke, Kalchbrenner ꝛc. für das ganze Gebiet ca. 300 
Arten nachgewieſen, darunter viel neue Bürger für die Hohe Tatra. 71 — 
irgend ein 5 55 anzuzweifeln, da Juratzka das Material durchgeſehen 
bat, halte ich doch manche Standortsangabe im Tatra bezüglich Höhenlage, 
Unterlage und Häufigkeit für eine verblaßte Erinnerung. 

Ein Jahr darauf veröffentlicht Haszlinzsly in den Verhandlungen des 
Vereins für Naturkunde zu Preßburg eine Bearbeitung der Laubmooſe 
Nordungarns. Leider iſt vieſe Arbeit, die bereits 340 Arten angiebt, durch⸗ 
weg ungariſch geſchrieben. Davon hat mir der Verfaſſer ſelbſt als Irrthümer 
bezeichnet; Grimmia torquata, G. sulcata, Dieranum Scottianum, Pottia 
erinita, Eurhynchium myosuroides und Pierogonium gracile; auch Ulota 
eurvifolia einer früheren Anzahl zählt gewiß Due da ſie dieſem Ver⸗ 
Rei fehlt. Nach Haszlinzskp's brieflichen Mittheilungen it ferner 

leuridium subulatum — P. alternifolium, Cynodontium gracilescens 
= C. alpestre und Barbula laevipila = B. papillosa. . 12 

Wichtige Beiträge bringt unſer Landsmann, Apotheker R. Fritze, in: 
„Eine Karpatenreiſe“ von R. Fritze und Dr. H. Ilſe (Verhol. der zool. ⸗ bot. 
Geſ. Wien 1870), deſſen von ihm auf a Tatrareiſen geſammeltes 
Material ſeinerzeit Milde noch revidirte. — Als ſeine Entdeckungen für die 
Tatra ſind zu betrachten: Gymnostomum calcareum, G. rupestre, Dieranum 
spurium, D. Mühlenbeckii, Fissidens decipiens, Seligeria tristicha, 
8. reeurvata, Grimmia conferta, G. alpestris, G. Tergestiua, C. montana, 
Orthotrichum cupulatum, Tayloria serrata, Leptobryum pyriforme, 
Webera polymorpha, Bryum Duvalii, Lescuraea sarieola, Orthothecium 
intricatum, een Mühlenbeckii, Amblystegium Sprucei, Hypnum 
pallescens, H. Vaucheri und H. ochraceum. 5 

Inzwiſchen find von Haszlinzsky für die Tatra eee 1 

ia tirnberg, 
Rothe Lehm, Eifernes Thor), Angectangium compactum g depauperatum, 


Altwalddorfer Felſenwand; (var. breyilolium Jur. ſammelte ich an der 


ranatenwand über dem Felka⸗See); Barbula gracilis, Lange⸗See⸗Thal; 
um Sauteri, Drechſelhäuschen; Brachythecium Mildeanum bei 
esmark. 
Demnach find unter den Laubmooſen, die ich 1873 auf einer 14tägigen 
Reiſe in den Centralkarpaten ſammelte, nur nachſtehende als neue Burger 
r die Tatra zu bezeichnen: Dieranella erispa Schimp., unteres 
Kohlbachthal; Leptotrichum vaginans Sull., in der Nähe des Wanta⸗ 


* 


5 unterhalb des Gr. Fiſchſee s; Trioh östomum erispulum Bruch., welchem es kurze 


teril im Koscielisko⸗Thale; Orthotrichum stramineum Horns ch., 
haufig um Podszpady: Grimmia sulcata Bau Le Bella Die: Webera 

racılis Dmtr., Felka⸗See und Kleine Kohlbach; Webers Breideri 
Sr, Kapa⸗Paß; Splachnum ampulaceum (Dill) zwiſchen Podszpady 
und Jaworina; Philonotis adpressa Ferg. (Form von Ph. fontana) 
Kleine Kohlbach, ſteril; Timmia austriacaHedw. und T.norwegica 
Zett., beide fteril im Koscielisko⸗Thale; Neckera Besseri Jur., ſteril, 
Demanowa⸗Thal bei Lipto St. Miklos und zwiſchen Sarpanec und Zdar; 
Thuidium decipiens De Not., ſteril im Demanowa⸗Thale und unter 
halb des Gr. Fiſchſee's; Heterocladium dimorphum Br. & Sch., 
in alpinen Lagen häufig, doch ſteril; Cylindrothecium concinnum 

De Not., Demanowa⸗Thal, ſteril; Brachithecium laetum Br. Eur. 
ebenda, ſteril; B. Starkii Br. & Sch., häufig in der Waldregion der Tatra, 
auch efr., wie um Schmecks; B. Geheebii Milde, fteril auf Buchenwurzeln 
am Wege von Jaworina nach dem Gr. Fiſchſee; Eurhynchium stria- 
tulnm (Sprucc), Demanowa Thal, Koscielisko Thal und zwiſchen Sar⸗ 

anec und Zdar, ſteril; E. Vaucheri Schpr., Koscielisko⸗Thal und 

uellen des weißen Dunajec bei Zakopane, ſteril; Hypnum intermedium 

Lindb., Demanowa⸗Thal, ſteril; H. stramincum Dicks, zwiſchen 
Podszpady und Jaworina und unterhalb des Gr. Fiſchſee's, ſteril und Sphag- 
num subsecundum Nes, ſteril um Schmecks. E 

Aus der Tatra find mir bis jetzt überhaupt 322 Laubmooſe bekannt, die 
ſich zumeiſt auf das Gebirge felbft beſchränken, da die Ebene am Fuße des⸗ 
ſelben zu wenig durchforſcht iſt. Darunter ſind 22 meiſt rein alpine Arten, 
die den mitteldeutſchen Gebirgen fehlen, wohl aber (excl. Philonotis alpicola 
Jur., einer Form von P. fontana, Dieranum neglectum Jur. einer Form 
von D Mühlenbeckii, UlotaRehmanii Jur. und Trichostomum giganteum) 
in Skandinavien beobachtet wurden; redet man daher von einer bryologiſchen 
Verwandtſchaft zwiſchen den bercyniſchen Gebirgen und den nordiſchen, 
ſo hat man man auch die Hohe Tatra in dieſen Kreis mit einzuſchließen. 

Herr Geheimrath Prof. Dr. Goeppert bemerkte, daß nach Mittheilung des 

Paſtor primarius Pauli, der vom Lehrer Büttner in der Sitzung vom 6. 
November 1873 angegebene Fundort des Scolopendrium bei Greifenberg auf 
einem Irrthum beruhe, da das Scolopendrium wie die andern in ſeiner 
ae erwähnten Pflanzen im Parke angepflanzt ſeien. 

Derſelbe berichtet über eine Sendung des Herrn Reinek aus der Domäne 
Ober⸗Johnsdorf (Großherzogthum Weimar), enthaltend zahlreiche junge Kar⸗ 
toffeln, welche ſich im Innern von Mutterknollen befanden und dieſe aufge: 
ſprengt hatten; eine ähnliche Erſcheinung ſchildert Michelſen von Hildesheim, 
der jedoch die jungen e von außen eigedrungen hält. 

Prof. Cohn legt ein Fläschchen mit Waſſer vor, welches ihm Herr Dr. 
Hirſch aus Kahla (Thüringen) bon einem dortigen Waſſertümpel zugeſchickt, 
daſſelbe iſt klar bat aber einen röthlichen Abſaz, der durchgeſchüttelt, das 
Waſſer rotb färbt; die nua N 5 r am 18. September 1838 

i Jena entdeckte Monas 5 5 8 
en neh urn a 29. November legte Herr Geheimrath Goeppert die 
neueſte Lieferung des von Baron Thümen herausgegebenen Herbarium oeco- 
nomieum mycologicum, ſowie den Proſpect der von demſelben in Angriff 
genommenen Mycotheca universalis bor, welche für die Schleſiſche Geſell⸗ 
ſchaft angekauft werden ſoll. Derſelbe legt die Schriften der Geſellſchaft für 

Landesdurchforſchung des Königreich Böhmen vor, ferner ein ſchönes Exem⸗ 
plar des Geaster fornieatus von Scheidelwiz. 8 a 

Profeſſor Ferdinand Cohn hielt einen Vortrag über die Algen in 
den Thermen von Johannisbad und Landeck. Obwohl dieſe beiden 
Mineralquellen in Temperatur und ſelbſt in Zuſammenſetzung einander ähneln, 
fo unterſcheiden fie ſich doch auffallend durch die Algen, welche in ihnen vor⸗ 
kommen. Zu Johannisbad fand Vortragender keine Algen im Baſſin ſelbſt, 
aus deſſen mit Kies bedecktem Boden eine Quelle hervorquillt, welche 400 
Liter des klarſten blauen Waſſers von 23° R. in der Minute liefert; nur 
die Steinrinnen des Abfluſſes find mit dicken dunkelgrünen Oſcillarienpolſtern 
bekleidet, wie fie ſich in allen warmen Abflüſſen, auch in Fabrikwäſſern, 
finden; zwiſchen ihnen leben Diatomeen; auffallend iſt das Vorkommen von 
Ohantransia violacea zwiſchen den Oſcillarien von Johannisbad. Dagegen 
iſt der 1 des Georgenbrunnen zu Landeck mit einem farbloſen 05 ei: 
migen Ueberzuge bekkeidet, der durch das Waſſer zeitweiſe an die Oberfläche 
gehoben wird und hauptſächlich von einer ſehr lebhaft bewegten, dünnen 
Beggiatoa leptomitiformis gebildet wird. Mit dieſer zuſammen kommt 
eine äußerſt feine farbloſe Leptothrix vor; auch fehlen nicht farbloſe, be: 
wimperte Infuſorien (Vorticella, Monas, Cystidium), ſowie Amoeben und 
Difflugien; bei längerem Stehen am Licht bekommt der farbloſe Schleim 
eine grünliche Färbung, es tritt eine gelbgrüne Leptothrix und ein blau: 
grüner Chroococcus auf. Die Urſache der Verſchiedenheit der Algenvege⸗ 
tation iſt wohl in der chemiſchen Zuſammenſetzung der beiden Quellen zu 
ſuchen, die als Nährlöſungen zu betrachten ſind, bei denen ſelbſt minimale 
Mengen von Einfluß auf die Entwickelung der Algen ſind; die Beggiatoen 
ſcheinen auf einen größeren Gehalt von Sulfaten hinzuweiſen, welche 
ſie bei ihrem Vegetationsproceß derart zerſetzen, daß freier Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff entbunden wird. Wahrſcheinlich in allen ſogenannten Schwefelthermen 
8 Aachen, Bäder der Pyrenäen, Eugannen, Baden, jm Argau 2c.) 
ommen fie vor und das Schwefeſwaſſerſtoffgas verdanktt höchſt wahrſcheinlich 
ſeinen Urſprung der chemiſchen Thätigkeit der Beggiatoen; dagegen ſind die 
im Baſſin von Johannisbad aufſteigenden Gasblaſen geruchlos und beſtehen 
aus einem Gemenge von 16 % O. und 84 % N. (Kablit) mit einer Spur 
freier Kohlenſäure; dem entſprechend fehlen hier, wie anſcheinend in allen 
Thermen ohne freien Schwefelwaſſerſtoff die farbloſen Beggiatoen, und nur 
die phycochrom⸗grünen Oscillarien entwideln ſich; die Urſache iſt in der 
weit geringeren Menge der Sulphate (meiſt ſchwefelſaures Natron) zu ſuchen. 
Eine beſondere Klaſſe bilden die Algen von Karlsbad und ähnlicher Quellen, 
(Leptothrix lamellosa, Matigocledus laminosus und andere) durch ihre 
reiche Inkuſtition mit Kalk und Magneſiacorbonat; im Johannisbad bildet 
ſich Kalkſinter nur im künſtlich eingedämpften Waſſer. 

Vortragender erinnerte an die 1857 von ihm ermittelte Thatſache, daß 
eine Soolquelle bei Sondershauſen eine große Anzahl oceaniſcher Diatomeen 
(Chaetoceros Wighami, Bacillaria paradoxa, Nitzschiella Closterium, 
Pleurosigma aestuarii, Surirella Gemma, Amphiprora alata und andere) 
enthält, wahrend in den Salinen von Reichenhall marine Algen noch nicht 
beobachtet ſind; die Urſache, die auch in der Phanerogamenflora ihr Analo⸗ 
gen findet, iſt wohl nur aus geologiſchen Gründen erklärbar. . 

Hierauf berichtet Prof. Cohn über die wiſſenſchaftlichen Arbeiten des 
Prof. Georg Hieronymus in Cordova (Argentinien). Derſelbe hat im An⸗ 
ſchluß an ſeine Unterſuchungen über Centrolepideen ſich mit der Entwickelung 
der Wurzelſpitze bei den Gramineen und Epperaceen beſchäftigt, deren Er: 
gebniſſe er in folgenden Sätzen reſumirt: 

1) Der Vegetationspunkt der Wurzel der Gramineen und Cyperaceen 


wird von einer Scheitelzellgrupve eingenommen, welche im Weſentlichen die] L 


Form der einzel nen Scheitelzellen der Farne ꝛc. reproducirt. 
2) Dermatogen (Periblem Straßburger) hat mit dem Periblem gemein⸗ 
ſame Initialien. a SR. 
3) Das Ban hat beſondere, tiefer liegende Initialien. 

) Die Wurzelhaube wird nicht durch Dermatogen⸗Verdoppelung ge: 
bildet, ſondern durch eine einfache über den Dermatogen und Periblem⸗ 
Initialien liegende Zellſchicht (cambiales Salyptregen) gebildet. j 

5) bin geneigt, die Zelle, die Tafel III, Fig. 12 und 13 meiner 
Centrolepideen⸗Arbeit, für eine Scheitelzelle für den ganzen Wurzelkörper 
von Centrolepis zu halten, während die Calyptrogen⸗Zelle hier die Wurzel⸗ 
baube bildet. 3 

Dieſe Reſultate ſchließen ſich an die inzwiſchen von Janczewski publicir⸗ 
ten, dem Verfaſſer noch unbekannt gebliebenen Unterſuchungen un 

Zum Vortrag kam hierauf eine von Herrn Lehrer Gerhard in a 
eingeſendete Abhandlung über die Grund ſeen bei Arnsdorf, NW. 
don Liegnitz, zwei kleine Seen, welche ſich an den Jakobsdorfer und See⸗ 
dorfer See aureihen, der größere 200 Schritt breit, 300 Schritt lang, der 
lleinere 5 Stunden entfernt und halb jo groß; zwei benachbarte Torfſtiche 
ſcheinen auch einſt Seen geweſen zu ſein, auch an den Ufern der Grundſeen 
fehlt es nicht an torfbildenden Pflanzen; der diesmalige trockene Sommer 
geſtattete dem Verfaſſer unter Führung des Lehrer Angermann aus Arns⸗ 
dorf eine Unterſuchung der Vegetation und Inſectenwelt, aus der wir hier 
die für die Liegnitzer Flora neue Drosera anglica, ferner Carea limosa, 
Teretiuscula, Calamagrostis stricta und Aspidium cristatum hervorheben. 
Hieran ſchloß ſich eine Zuſammenſtellung der Nova aus der jetzt 1052 Arten 
umfaſſenden Flora von Liegnitz als Nachtrag zu dem vom Verfaſſer heraus⸗ 
gegebenen Verzeichniß derſetben. f 

Ferdinand Cohn, Secretär der botaniſchen Section. 


s. Waldenburg, 11. November. [Zu dem auf der Straße zwiſchen 
der Schifffahrt und dem Juliusſchacht perſuchten Morde.] Hier⸗ 
über wird noch Folgendes mitgetheilt: Das Mädchen war in der Waſſer⸗ 
mangel zu Altwaſſer beſchäftigt und die Schweſter eines Einwohners in 
Hermsdorf, bei dem ſie iR im Quartier befindet und zu welchem es an ge: 
dachtem Abende zurückkehren wollte. Bei dem in der Nähe der Schifffahrt 
ſtehenden, der Weisſteiner Gruben⸗Gewerlſchaft gehörenden Verwaltungsge⸗ 
bäude traf das nichts Schlimmes ahnende Mädchen mit dem Manne, von 


ſelbe von dem Mädchen erfahren hatte, daß dieſes nach Hermsdorf gehe, 
ſchloß er ſich an, indem er äußerte, er ſchlage denſelben Weg ein. Es wird 
erzählt, daß er das Mädchen unterwegs gefragt habe, ob es verheirathet und 
wie alt es ſei. Plötzlich fiel der Mann über das Mädchen her und verſetzte 
ihm mit einem Steine mehrere Schläge auf den Kopf, indem er geäußert 
haben ſoll, es müſſe ſterben. Um den Kopf zu ſchützen, bedeckte das Mäd⸗ 
chen denſelben mit den Händen, ſodaß noch einige Finger arg verletzt wur⸗ 
den. Schon war die um Hülfe rufende hingetaumelt, als einige Perſonen 
des Weges kamen, worauf der Böſewicht die Flucht ergriff, der, wenn er 
nicht geſtört worden wäre, gewiß die Mordthat vollendet hätte. Ein Steiger 
aus Weisſtein verfolgte den Mann, ſtürzte jedoch dabei, ſodaß letzterer ent⸗ 
kam. Das Mädchen wurde, wie ſchon mitgetheilt worden, in ein Gaſthaus 
neben dem Juliusſchacht gebracht, wo ihm die erſte Pflege zu Theil wurde 
und es den Anweſenden die Perſon des Mannes beſchrieb. 
Hiernach trug letzterer einen runden Hut und ſtotterte mit 
der Sprache. Dieſelben Kenntzeichen nahm man an einem Manne wahr, 
der eimge Zeit darauf in die Gaſtſtube trat und an welchem ein verſtörtes 
Weſen bemerkt wurde. Als das Mädchen von der Nebenſtube aus, in die 
es gebracht worden war, den Mann erblickte und deſſen Stimme hörte, be⸗ 
zeichnete es denſelben ganz beſtimmt als denjenigen, der es angefallen habe. 
Der Verhaftete iſt aus Salzbrunn. Das Mädchen liegt in Hermsdorf 
ſchwer verletzt darnieder; doch hofft man, wie erzählt wird, daſſelbe am Le⸗ 
ben zu erhalten. Es hat ſeine Ausſage gerichtlich beeidet. 


Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Niederſchleſ. Ztg.“ 
ſchreibt: Ueber den Unfall auf der Eiſenbahnſtrecke Görlitz⸗ Reichenberg 
erhalten wir folgende berichtigende Mittheilung: Von einem Zuſammen⸗ 
ſtoße zweier Arbeitszüge kann ſchon deshalb nicht die Rede fein, weil auf 
der ganzen Strecke nur zwei Locomotiven in Thätigkeit ſind, welche 
ganz abgeſondert von einander arbeiten. Dagegen iſt es allerdings 
vorgekommen, daß aus einer Reihe beladener 0 
einem Schachte bergab, durch eigenes Gewicht, bis zu einer beſtimmten 
Stelle laufen, ein in der Mitte des Zuges befindlicher Wagen entgleiſt ist, 
wobei durch Anprall an den Vorderwagen ein Bremſer gequetſcht und reip- 
getödtet, ein anderer Bremſer leicht an der Hand beſchädigt worden iſt. Eine 
Maſchine iſt bei dem Vorfalle gar nicht zugegen geweſen. 5 
7 Gr.⸗Glogau. Der bieſ. „Stadt. und Landbote“ erzählt: Ein in 
einem biejigen Hotel logirender Reiſender kam Abends nach Haufe, legte 
ſeine Uhr auf den Betttiſch, ging zu Bett und löſchte die Kerze aus. Die 
Thüre hatte er vorher ſorgfältig verriegelt. Als am andern Morgen der 
Haushälter an die Thüre klopfte, um die Kleider zum Reinigen zu holen, 
bemerkte der Fremde, daß die Uhr vom Tiſche verſchwunden war. 
Alles Suchen bleibt fruchtlos. Der Beſtohlene — nur ein Diebſtahl, ſo 
glaubte er, könne vorliegen, da er genau wußte, daß er die Uhr auf den 
Tiſch gelegt ur — eilt auf die Polizei und bringt das ganze Hotel in 
Aufregung; Alles ohne Erfolg. Nach einigen Stunden räumt die Zimmer⸗ 
kellnerin das Zimmer auf, nimmt den Leuchter vom Betttiſche und ſiehe da! 
Die Uhr lag wieder auf dem Tiſche. — Der Fremde hatte beim Auslöſchen 
der Kerze den Leuchter, der einen hohlen Fuß hatte, auf die Uhr geſtellt und 
fie jo unſichtbar gemacht. 

r Beuthen OS. Die ad 0 berichtet: Nach der Klaſſenſteuer⸗ 
Aufnahme hat Beuthen incl. ſtädt. Dombrowa und Schwarzwald gegen⸗ 
wärtig 19,165 Einwohner; im Vorjahr 18,499, ergiebt daher einen Zuzug 
von 666 Perſonen. 


FP!!! . . BET Tr an Na 


Meieorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- - 


Sternwarte zu Breslau. 


November 11. 12. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei oo 328/64 328% 79 328,65 
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Dunſtdruck 54„4„«*3ů5ßL. 1,38 17 61 1,66 
Dunjtfättigung --- +.» 51 pCt. 73 pCi. 81 pCt. 
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Berlin, 11. Nopbr. Bei Beginn des Geſchäftes hatte ſich eine tiefere 
Verſtimmung der Börſe bemächtigt, die angeblich auf eine Meldung aus 
Wien zurückgeführt wurde, welcher zufolge die Anglobank nicht ſofort beim 


Jahreswechſel eine Abſchlagsdividende zur Vertheilung bringen werde. Ein 


derartiger Beſchluß der Bank dürfte leicht zu erklären ſein, doch bleibt es 
unerfindlich, weshalb auf eine ſolche Nachricht hin unſere Börſe in eine 
matte Haltung verfallen müßte. Es würde dies nur einen Belag dafür 
liefern, daß man hier ganz ohne Prüfung ſelbſt fernliegenden Momenten 
eine Wirkung einräumt, die ſie in ihrer eigentlichen Sphäre nicht einmal 
gehabt haben, denn die Wiener Börſe ließ ſich vorgeſtern, als der Beſchluß 
der Bank dort bekannt wurde, kaum in ihrer Feſtigkeit ſtören; aber hier war 
man einmal matt 5 und deswegen ſuchte man un einem äußeren 
Grunde, der wenigſtens zur Erklärung der vorhandenen Mißſtimmung ſich 
heranziehen ließ. Man meinte übrigens, daß dem Beiſpiele der Anglobank, 
keine Abſchlagsdividende zu zahlen, auch andere 
Wohl änderte ſich die Phyſiognomie der Börſe ſpäter etwas und gewann 
einen Anflug von Feſtigkeit, doch konnte ein flotter Geſchäftsgang 
ſich nicht 3 die Umſätze vollzogen ſich ſehr ſchwerfällig und 
blieben auf allen Gebieten durchaus unbedeutend. Von den internationalen 
Speculationsccurſen waren nur Oeſterr. Creditactien beachteter, und bethei⸗ 
ligte ſich nicht nur die einheimiſche Speculation, ſondern auch die Arbitrage 
an dem Verkehre in dieſem Effect. Der Cours deſſelben erfuhr ſchließlich 
eine Einbuße von 2 Thlr. gegen die geſtrige Schlußnotiz, nachdem anfäng⸗ 


den Werthen dieſer Gattung am ruhigſten, Oeſterr. Nebenbahnen zeigten ſich 
dagegen recht feſt und gingen auch ziemlich lebhaft um, namentlich bekunde⸗ 
ten Galizier und Oeſterr. Nordweſtbahn große Feſtigkeit. Man ſprach von 
günſtigen Einnahmen, die die erſtgenannte Bahn in der jüngſten Woche er⸗ 
zielt haben ſoll. Belebt war vorzugsweiſe Rudolfsbahn. Die localen Spe⸗ 
culationseffecten wurden — tangirt von der allgemeinen Börſentendenz, 
da das Geſchäft darin nur klein und unbedeutend blieb. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 175%, ult. 176—5—175%, Dortmunder Union innerhalb der ge⸗ 
ringen Coursſchwankungen Kernel feſt, 36%, ult. 36% —35% —36 , Lauras 
hütte 2 5 ftill 134, ultimo 1334 —4— 3% —%. Auswärtige Staatsanleihen 
blieben fait ganz außerhalb des Verkehres und erfuhren, wie meiſt immer 
in ſolchem Falle, geringe Coursreductionen, davon Rentenwerthe, Oeſter⸗ 
reicher wie Staliener nachgebend, Türken ebenfalls niedriger. Amerikaner 
wegen Geſchäftsloſigkeit unverändert. Ruſſiſche Werthe zeigten indeß beſſeres 
eben, zwar gewann der Umſatz nur in Prämien Anleihe von 1866 und in 
Central⸗Bodencredit⸗Pfandbriefen einige Ausdehnung, doch war die Stimmung 
im Ganzen günſtiger. Preuß. Fonds feſt und ziemlich lebhaft, andere 
deutſche Staatspapiere tendenzlos. Prioritäten ſehr ruhig udd in einzelnen 
Fällen nachgebend, nur für ruſſ. Deviſen entwickelte ſich ein mäßiges Ge⸗ 
ſchäft bei feſter Haltung. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte gab das Cours⸗ 
niveau zum Theil nach und war dies namentlich für die rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Speculationswerthe der Fall; Oberſchleſiſche eher feſt. Rumänen wiederum 
gedrückt, Schweizer Weſtbahn zwar niedriger, aber recht belebt; auch in Oſt⸗ 
preußiſcher Südbahn iſt ein regerer Verkehr zu verzeichnen, ebenſo war Lüt⸗ 
lich belebt. Von Bankactien 1 ſehr rege zu ſteigendem Courſe Spiel⸗ 
hagen um, auch Centralbank für Induſtrie, 

bank und einige andere waren einigermaßen bevorzugt. Preußiſche Boden⸗ 
credit zwar niedriger, aber feſt. Darmſtädter nachgebend. Montanwerthe 
eher matt. Victoriahütte ſehr feſt und anziehend. — Um 2% Uhr: Credit 
138, Lombarden 81 PR 

munder Union 36, La 


urahütte 134. (Bank- u. 9.3.) 


l Conceſſton.] Der „Reiche Anzeiger veröffentlicht die Concefiond: 
Urkunde betreffend den Bau und Betrieb eiuer Eiſenbahn von Elſterwerdga 


nach der preußiſch⸗ſächſiſchen Landesgrenze in der Richtung auf Rieſa durch 
die Leipzig⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Compagnie. 


Wien, II. November. [Anglobank.] Nach der in der letzten General⸗ 
Verſammlung der Anglobank beſchloſſenen Statutenänderung wird die Ge⸗ 
ſammtpividende auf einmal und zwar binnen drei Tagen nach Abhaltung der 
ordentlichen General⸗Verſammlung vertheilt werden. Die Abſchlagszahlung 
am 1. Januar wird ſomit in Zukunft wegfallen. 


Buenos⸗Ayres, 15. Octbr. [Wollmarkt]: Ruhig. Vorrath 30,000 Ar⸗ 
roben. Notirung für Suprawollen —, dio. für Bonne moyenne — Dollar. 
1 1 der letzten 14 Tage —. Verſchiffung nach Bremen ſeit letzter 

oſt —-, dio. im Allgemeinen ſeit letzter Poſt 9000 Ballen. d 
ſeit Beginn der Saison 194,000 Ballen. Fracht für Wolle (pr. Segler 
22% Sh. Preis für Salzhäute nominell. Schlachtungen der letzten 14 Tage 
gering. Verſchiffung von Salzhäuten nach dem Canal, nach England direct, 
und dem Continent ſeit letzter Poſt 7000 Stück. Fracht für Salzhaute 
(pr. Segler) 20 Sh. Notirung für Talg (Ochſentalg in Pipen) nominell, 
für trockene Häute 61 Realen. Cours a London 49% D. 


Zeit darauf angefallen wurde, zuſammen. Nackdem der⸗ 


rbeitswagen, welche aus 


Banken folgen dürften. 


lich der Coursrückgang ſogar größer geweſen war. Lombarden blieben von 


gemeine Bau⸗ und Handels- 


en 


Franzoſen 181%, Disconto⸗Commandit 175%, Dort- 


Re 


* * EN NN e EI 5 


= 


ollen bis zu dem letzten von dein Geſetz vorgeſchriebenen Waun 
hinausgeſchoben werden. Für die Municipalwahlen ift eine ſtrenge 


Br 1 2 £ N f 1 8 
. „Berlin. II. November. [(Probüctenbericht]! Die Stimmung für 
NMoggen war heute nahezu eine animirte zu nennen, vamentlich war die 


Berliner Börse vom II. November 1874. 


2 aufluſt für November ſo ſtark, daß die Preite ganz merklich anzogen. Loco B.. A FT Ten = Y 

7 ide 995 beute wenig angeboten, die Preiſe Puten Hi durchweg etwas ‚, Wechsel-Geurse. 1Elsengahn- Stamm -Actien. Ueberwachung der bonapartiſiiſchen Umtriebe angeordnet. — Der ſpa⸗ 

5 höher. — Roggenmehl feſt. — Weßzen bes erte gleichfals feine Courſe 440 4 2 144 ba kn abe 1672 | 1813 f 207 584 niſche Botſchafter erklärt heute die Nachricht von einem angeblichen 

N nicht . ee ‚cos en — 1 u Augsburg, 100 222 0 56.20 6 Beete ee .| 8 1 84 ba Aufenthalte Don Carlos auf franzöſiſchem Boden für Erfindung. 

* etwas feſter; nahe Lieſer „ich beſſer bezahlt, während entfernte] Franki. 1. 2 K. —.— erin-ambult...]1T. is 44 145 bz an — 

B Sichten Bor wenig an dem Aufihwp”;g le 90 bl war jehr | Leipzig 199 Thle.| 8 7. 4 88 55 N . 9 8.5 Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 

er 5 11 e beſſer bezahlt. — Spiritus bei beſchränktem Umſatz in Eario 300 Fre. 3. * 37795 Berlin Hamburg 2" V 4 [180 br BE 1 hie a N 975 

* eſter Hallung. Potereburg 4. = „Nordbahn. 5 94 @ unkfurt a. „November, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. [Sc luf⸗ 

g . Meigen loco 58—7 ZUR. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, en 180 Fl. 8 T. 4% K , Recke Steh (144 Non 1 143% b ourſe.] Londoner Wechſel 119. Fariſe: do. 95 Wiener du, 07, 

vbtrdin. gelber — Thlr. bez. gelber — Thlr. bez., inländiſcher — Thlr. bez., 4. 4. 2 4% sign. Röhm. Westbabn| 8, 6 s 91 % ba jramojen” 318. Heil. Ludwigsbahn 133 Böhm. Weſtbahn 2114. om⸗ 

* weißer poln. — Thlr. ab Bahn bez., pr. November — Thlr. bez., pr. No⸗ Bresiau-Freib, . .| 7 8 4 104 02 darven“ 142%. Galizier 258%. Miifabethbahn 204%. Nordweſtbayn 148%. 

bember: December 61Y—62% Thlr. ber, per December⸗Januar — Thlr. Fende- und Bett- Ceuren Ut 9% ( 125 84. b: AGlbthalgadn —. Obderhbeſſen 73%. Oregon 20%. FLredü⸗Actſen ) 241. 
bez. br. April⸗Mo'n 185 —186½ — 186 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 187—188 | “roiw. Sefa. Anleme ae — — ae, Leue s 8. IB 108 de Poll. Bodencredu 90%. Ruſſen 18/2 —. Silbertente 68%. Vavierrengte 
Amt. be. Gekün igt 3000 Ciur. Künvigungspreis 62 Tblr. — Roggen "reis Anl PTR 10547. dm Cuxäev. Kusenk, | 6 . 84% 1860er Loose 107%, 1864er Looſe 172%, Ungar. Schatzw. 90%. Haats 
pre 10% Kilogn. loco 50—59 Thlr. nach Qualität gefordert, neuer ruſſiſcher 405 cee. 1 00 ebe Gel. nel Lud. B. 7 3% 8 11.1% b Grazer 82%. Amerikaner de 1882 97%. Darwirädter Bankverein 389%. 
54 / — 55 ½ Tolr. bez., geringer ruſſiſcher — Thlr. bez., inländiſcher 56% cha. aueheine . 3½ 914, bz Hnile-Sorau-Gub.| 0 8 4 317% % ö beutſch⸗oſterr. 88%. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 8LY. Bruſſeler Ban 105 % 
58% Thill. ab und frei Bahn bez., geringer inländiſcher — Thlr. bez., dn. Ableine v. 5468 % bs ac vor- n 24% ba derliner Zantberein 8671. Frankf. Bankvereir 87%. do. Wechslerbau! 847 

poln. — Thlr. bez., pr. November 55% — 53% — 537 Thlr. bez., pr. Novem |“; a 100. 6 e Nationalban 1046. Peininger Bant 101. Hahn Effectenbauf 117. 

F berz December 517511 — 51% Thlr. bez., pr. Decemder:Januar — Thlr. ! % 87% B Ben 1 98 (4 9 7 Continental 91%. Sind. Immobil.⸗Geſellſchaft —. Sihernie — (cher 

bez., pr. Frübjahr 148% 149.1487 Rchenk. bez., pr. Mai⸗Juni — Rmk. Sc A „% % 4 | 31 ba Ynpje —. Rocford 147. Rbein⸗tahe⸗Bahn —. Schiff ſche Bank — Neue 
bez. Gekündig: — Cine. Kindigungsvreis — Thlr. — Gerſte loco 50— Kur Rage 1% i 1 4495, Ruſſiſche Anleihe —. Ungarlooſe 101. Köln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
Air noc Oualtnt geſeriket, bühmifder <= ile. be. nfpseahither 57. nf a en = 

x. Mac E 8 . bez. Pre le { 1 33 b. er — r. atzbon —. 

60 Thlr. bez. weſtprenßischer 57 60 Thlr. bez., neuer ruſſiſcher 58—60 2 Westtel. d. Huria. EN 1 ver medio reſp. der ulm, 

0 Thlr. bez., ſchleſiſcher — Thlr. bez. ungariſcher und galiziſcher 53—57 Thlr. sächstsche .. . 18% 3½% 150 4 br Trotz matter auswärtiger Courſe ziemlich feſt, beſonders Anlagewerthe. 

k bez., vommerſchet 60-62 Tölt ab Babn des., mecklenburger 60-62 Thlr. \ Schiosiechs b ies ß Prioritäten feſt. Geld flüſſig. x Sr 

N ab Ban 225 F bez. 1 5 2258 Hl * 8 ba 0 . der Börſe: Creditactien 241%, Franzoſen 318, Lom⸗ 
57 J 58 ½ Thlr. bez., Pr. December⸗FJanuar — Thlr. bez., per Frühjahr] >: 3 1 Si b barden 142%. 
169% — 170 Rchmk. bez. pr Mai⸗Juni — Rchmk. bez. Gekündigt 4000 Sir. — 9. 38% 5 . Dampurg, II. November, Nachmittags. [Schluß⸗Courſc.] Hamb. 

Kündigung spreid 59% Thlr. — Erbſen: Kochwaare 67—75 Thlr. bez., Jut⸗ Kur 40 entern 77 B 485 4. II 156 Staais⸗Pranmien⸗Anleihe 108%. Silherrente 68%. Oeſterreich. Crebautien 

N terwadte 61—66 Thlr. bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. under: | Fran h ; 45 9 4/135. 1207. dio. 1860er Looſe 107%. Nordweſthahn 320, —. Frauzoſen 679. 
ſteuert nich. Sack 977 —9 Thlr., Nr. 0 und 1 8½— 8 Thlr. — Roggenmehl „ je i 21% bz Lombarden 305%. Italieniſche Rente 66%. Vereinsbank 124%. Saurae 
Ar. 0: 348% Fölr., Nr. V und I 87% Tk. bez. — Roggenmehl . 110,5 IımbDomes l. 11% 0 1% % . %% bünte 1337 Commerzb. 83. die. Ii. Emil. —. Norbdeutſche Dan 47. 
Nr. 0 und 1: pr. November 8 Thlr. bis 7 Thlr. 29 Sgr. bez., pr. Novem⸗ ;° . Gh 6 * Send. Ba 0% 6 „| 40 N 10 „ I Probinzial-Digconto⸗Bant — —. Anglo⸗deutſche Bank 50%. dt. neue 

ber⸗December 7 Thlr. 23 Sgr. bez, pr. Januar 22,8 9 Achmk. be; pr.. 2% 0 Het. Ska. 92% ba Tating: „ |9 | 7% U un B 79%. Däniſche Lanomannb. 96%. Dortmund. Union 35. Wiener Union 

Januar Februar 22,67 Rchml. bez., pr. Februar⸗März 22,6—7 Rchmk. Laperieis 6.17% 6 [Evan E Kn. 94% be, [Warechau-Wics ie I 4 | 87 6 bant — 64er Ruſſ. Pramien⸗Aarneihe —. 66er Auf, Pramien⸗Anleibhe —. 


bez., pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 22,3 Rchmk. bez., pr. 


Mai⸗Juni mak. bez Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — Thlr Hypsthoken- Unrtiäuate Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. | Ameritaner de 1884 92%. Kla-. ⸗Stenctien 128%. Sthein. Ciſenbahn⸗ 
ai⸗Juni — Ruck. bez. — — 5 — Thlr. : 0 i 


% 8 % 101 IDEE Stamm Actien 135%. Hergiſch⸗Markiſche 84. Disconto 4 pl. — 


— Sgr. — Oelſaaten: Raps — Thlr., Rübſen — Thlr. nach Qualität.] Schie.BodenerPfnäbr.;B, 4 8 an Anfangs matt, Schluß feſter. 
— Mäböl per 100 Kilo netto loco 18% Thlr. bez, mit Faß — Thlr. bez., „Hin. Oe, 1 2. C. 400 f be 5 644. ra Damburg, 11. November. [Herreidemarkt.] Weizen loco ruhig, auf 
per November 18% 1818 Thlr. bez., pr. November⸗December 18% | Uniänd, do. (197215 63 ½% b Hannover-Altens 8 % s 48 brB Termine feſter. — Roggen loco ruhig, auf Termine beſſer. — Weizen. 
8% 18% Thlr. bez., pr. December — Thlr. bez, per April⸗Mai 58 — 0. rüerts. 1 10e, 1094 Pr Kohlfurs Walkanbe 9 5 Bi „ 54 bu 126pfd. pr. November 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd., per November⸗ 
388,558 Nm. bez., pr. Mai⸗Juni 59—58,5 Rchmk. bez. — Gekündigt — in un.) 102% Magdeh.-Halbusut, 3% 3% HM 740 % December 1000 Kilo netto 188 Br., 187 Gd. pr. December⸗Januar 1000 
Star. Kündigungspreis — Thlr. — Leindl loco — Thlr. — Petroleum] 40. fit. 25 do., ma 6 5 l bes Kilo netto 188 Br., 187 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 188 Br., 
per 100 Kilo. incl. Faß loco 7% Thlr. dez., pr. November 7% Thlr. bez., ant e i ee 187 Go. — Moggen pr. November 1000 Kilo netto 158 Br., 157 G d., 
pr. November⸗December 7%, Thlr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., © A e 8350 n pr. Nopember⸗December 1000 Kilo netto 157 Br., 156 Go., pr. December⸗ 
pr. Januar⸗Fe⸗bruar — Rchmk. bez., pr. April⸗Mai — Thlr. bez. Gekündigt ] % Rum. (400% Keine.)“ — 18 I | 544, bed Januar 1 0 Kilo nette 156 Br., 155 Gb., pr. April- Mai 1000 Kilo netto 
900 Warrelc. Künvigungspreis 7% Thlr. 2. 0 Ber 7 S 6 . 152 Br., 151 Gd. Hafer ſtill. Gerte ſtill. Hübst feſt, loco und pr. 
Spiritus pr. 10,000 Liter toco „ohne Faß“ 18 Thlr. 27 Sgr. bez., „mit] nenn 4% 94% ba Bank- und Industrie-Papiere, November 54, pr. Mai pr. 2% Pfd. 57% — Spiritus matt, per Novem⸗ 
Son" pt. November 18 Thlr. 19 Sgr. Gld., pr. November⸗December 18 Thlr. si. bi- Pidb- 4 101% B 9 4 60 dr ber, per December⸗Januar und per März: April 44%, pr. April⸗Mai pr. 00 
0—12 Sgr. bez., pr. December⸗Januar — Thlr. bez., per Januar⸗Februar ©: BR 0 00 , |, % [ter 100% 45. — Kaese ruhig, Umſag 2000 Sack. Petroleum ftill. 
— Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 56,8 —57 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 57,4 — ; 80. 6 „5 * 6776 br. Standard white loco 9, 20 Ur., 9, 15 50. pr. November 9, 15 Gd., pr. 
— 7 bar 75 Jung duli 58,6 Rchmt. bez, pr. Jul Arg 59,8 15 6 DeslHandele-Oen. 12% | 614 : ff 50 2 9, 1 9 ‚au en bee wer 2 An Essen. 
mk. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — The. — Sgr.  Sllbekp 64] 7 2 RUE Me 22 b2G iverpoot, 11. November, Vormittags.“ Baumwolle.] (Anſaugebericht. 
d Mi ee eee Deen a 11 ů 45 u Muibmaplicher Umjap 1000 Base, Sieli Tagesimpoct 4600 Ballen 
Breslau 12. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war Ausländische Fonds. e Bil ne Live . amerikaniſche,! B. 915255 6 : 
18 1 EYE Gee Side e 4 „ | 511 beg pool, 11. November, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußberichh). 
m en von keiner Bedeutung bei mäßigen Zufuhren und unver: 40. 150 5 A R ite des on. 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 3000 Ballen. 
Weizen war gut verkäuflich, pr. 100 tilogz. ſchleſiſcher weißer 5½ big] u Ser r I Bresi, Mande Fa 1 17 5 Mroddl. a ; IE ee 163 W 
69 Tblr., gelber 5% bis 6% Tblr., feinſte Sorte über Notiz bezablt. ee ee on = 27 a Bra Maler 9 1 6 Ren ah 1 1000 fe e wart He 3 T7 
| fei 4 a abe 1 88 ruhiger, pr. 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr., zus . eis fle Br. Wet 9 klin far Bengal 4%, ſen Urbach 5%, nem fair Domes 5%, good fab, Bop 
einſte Sorte über Notiz bezahlt. re „ „18681 9 77 5%, far Mabras 4X, fair Peruam 7%, fair Smyrna 64 i 00 
5 — ex er 1 5 5 Qualitäten beachtet, vr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., 40, Bod-area- PD a 86 de ba 017 87% beB 3% —.— Mabtas 4%, fair nn A, fair Smyrna 6½, fair gupe 
4 Ba 5 ER, i geln. Piendbr. Hl. Ern! | 814, @ 1 le 797 Upland nicht unter low middling December⸗Januar⸗Verſchiffung 7½ D. 
g Hafer unberändert, pr. 100 Kilogr. 545% bis 5½ Thlr. 90 a4 688% 0 ( ee 11.9 $ 16 = 
) Erbjen matter, or. 100 Hilogr. 670 bie 7% Tbl. E 1 188 W den del ee a Igwggen der dehn Sau 
Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 3% Thlr „go „Ds i 10 18 168% dre enen geſchaikskes, pe emder SID. Roggen loco behauptet, per Man 
Lupinen ſehr feſt 2. 100 Kilogr Be the 4 Mi 1 7 1 uu. blaue 4 N Saga FAR 100 4 bz 7% 4 108 ½ bc 185. Raps 5 Frühjahr 356 Fl. Rüböl loco 30, per Herbſt 30, per Früh⸗ 
x upın +, pr. Klogr. gel 2 018 4% Tol., blaue 7 lach W 66% dr 4 4 | 851, bd jahr 33. — Wetter: Schnee und Regen. 1 
rr pr. 100 Kilogr. 7% bis 7 Thlr . 1. 1 197 623 55 erdam, a. n aim Dt 158 
Pr. loge. . „bn. 3 u ntwerpen, 11. v. m. 2 in. i 
ir 15 a 100 Kilogr. 4% bie 4%, Thlr. s a ie 15 ſchafkslos. v vn 0 2 m en in. Getreidemarkt ges 
elſaaten gut verkäuflich. 13 br Antwerpen, 11. Nobbr., Nachm. r 30 Min. [Petroleummarkt⸗ 
Schlaglein 1 805 Haltung. 8 104, 4 1455 ie (Schlußbericht.) Naffinirtes, Type weiß, loco 23½ bez. und Br., per Nopbr- 
RB Per e netto 18 W ** 8 17 6 10% 1 124% 6 23 bez., 23% Br., per December 25% Br., per Januar 24% Br., per 
Schlag⸗Leinſaat N 7 27 6 5 2 5 R autiak 5% f 10% Januar⸗März 244 Br. Weichend. 8 ? 
ee 5 8 5 ge „Prieritäis. Ales. 0 share 1 ic Nee Petroleum (Schlußbericht). Standard white 
4 * 5 7 2. ve 83% 13 Mk. 60 h uhig. 
er⸗ Tr. 7 15 — a es eee 
1 un re rat 7 20 — ange HE N enge: 
Raps kuchen gut käuflich, ſchlenſche 75—77 Sgr per 50 Kilogr. —— a Kar 6 g Literariſches. 2 
Leinkuchen matter, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kilogr. Da Keiningor TE a en Das Sündenerbe. Roman von Eruſt von Walvow. Verfaſſer von: 
Kleeſaat — ſchwach gefragt, — neue rothe vrbinäre 12—13 Thlr., en 5 46% 5 Die ſchwarze Käthe 3. B. Stuttgart. Bei F. Simon. f 4 
mitiete 134 —13% Thlr., feine 14—14% Thlr., hochfeine 15% Thlr. pr. Node — ra: 1 Der Verfaſſer hat ſich durch feinen erſten Romon ſehr vortheilhaft in 
0 Kilogr., — weiße wenig zugeführt, ordinare 15—16 Thlr., mutle 17—18 Überkan Er er: ae . e ee enden Ran n 
Tblr. teine 18 — 19 Tolr., bochfeine 19 — 21 Thlr. pr. 50 Kilogr. | a0... 22.2” % be 40.0 5% 1 38% b tendes Erzählertalenk erregt. Die Fabel de omans iſt eben ⸗ 
0 . ohne ale EN kl 75 50 eilsgr. 15 2. , 3 5% 9 1 86 falls ſehr ſpannend angelegt, die Entwickelung der Charactere wie der ganzen 
Mehl underändert, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Weizen: fein 10 bis 3 9% dr Dichtung schreitet raſch und lebhaft vor und das Werk bekundet überall, den 
unverändert, p 9 1 > 7 109%, B N ; f 
10% Th'r., Roggen⸗ ſein 94—9% Thlr., Hausbaden 8% bis 8% Thlr., | A 0 m | 8 denkenden und abgeklärten Geilt. Wer nach dem Titel des Romans etwa 
Roggen⸗Futtermehl 444% Thlt., Weizenlleie 3 —4 Thlr. . 2% %%% J t en Dis Se 1 Aae e eee 
10 - 5% br Pr, Cuat.-Hod.- Ur | 94, | gu 1 äuſcht ſehen. Das „Sündener e“ ha entſetzlichen Verbrechen nichts zu 
, Im it a hunarükten Sälbenman 1 
Tele raphiſche Depeſ. en. Bache, 5.656% 1.8 . bs omiſchen 7 . sale { eweiſt uns, daß wir von dem 
us Wolffs Tele 9 arte c den BR reich begabten Verfaſſer noch viel Erfreuliches und Tüchtiges zu erwarten 
Berlin, 12. November Bismarck if geſtern Abend 249 uh de 6 A % aben uud 975 ſehen deshalb einem neuen Werke deſſelben mit ui 
12. ember. eſte en 4 r e 5 8 4 63 bz ntereſſe entgegen. i . 
f Sch). nabau 7 4 92. 0 - - 5 
hier eingetroffen. 95 : TEEN, an) W a 1010 0 Zwei alte Apotheker. Roman in zwei Bänden von Anna Löhn⸗Siegel. 
Paris, 11. November. Abends. „Havas“ beſtätigt, daß der Weimar. Bank, 8 5 4 925 8 Leipzig. Wilhelm Baenſch Verlagshandlung. 1874. i 
ſpaniſche Geſandte der franzöſiſchen Regierung am Montag die Anwe⸗ © 11 6 F & FO 201 Drak M e 7 — 1 1 um hip 
0 . 1 f Go zb, (Wilb.) 2 Unugnas, Piosener.| 14 1 3 8 hi A 5 * 5 or 
jenheit Don Garlos in Hendaye angeigie; EB bezeichnete das Haus, . 40% _" Bork Risen 11% 6% 4 128 0 1255 eigene Sache. Ueber eine Geſchichte, über die der Eine ſich ausſchütten will, 
welchem Carlos ſich aufhalte. Die von der franzöſiſchen Regierung \ 5 DE % 10 1 | 33% d, vor Lachen, verzieht der Andere noch nicht die Lippen. Ob man deshalb den 
fofort angeordneten Recherchen waren reſultatlos. Dies wurde unver: 49 ER > 20 eg NE — —. 11 au ER en wird, RE nicht 
üglich der ſpaniſchen Geſandtſchaft officiell angezeigt. Eine Depeche N apioriabi s v 444% u entſcheiden. Die geſchätzte Verfaſſerin hat unſtreitig eine ſatyriſche Ader, 
der Gelen aus ease denn Nie 92 7 7 Carlos beftigte 48 pe m [U te] ee [ihr reichgebildeter Geiſt, ihr ſcharſer Blick entdeckt leicht vas Komische in 
die T ter d d willi d b 54 | r Mvp-Verg.-Act 164% 12% 4 126 ½ bs erſonen und Dingen und ſie weiß es zu ſchildern. Wer ſelbſt die „Zwei 
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werben ſoll, wurde an eine Commiſſion verwieſen. — Der Municipal⸗ 22 E. | 16 ak Aus der Haupfſtadt: Dramatiſche Aufführungen. Marino Falieri. 
rath deſſelben Departements hat durch Uebergang zur Tagesordnung eee , 5 . aan Pinne fl Kar Be bn ae: 
a äten f icipalrä 5 a Re 3 piel in drei Acten 1 fils. Beſprochen von P. L. — Die 49. 
a ri uf Bewilligung von Diäten für die Municipalräthe ab 1155 ba Bed. Wend. , 0 1 Bub Yusftelung der l. Akademie der Künſte zu Berlin. Von Guſtad Floerke. 
ge Paris, 12. November. In der Gtole Med 25 b. bg de . e 5 % [5% 4 |3 8 IV. — Nolizen. — Offene Briefe und Antworten. 
aris, 12. November. In der Ecole Medecine fanden geſtern „'- 1 8 10 51 
neue Demonſtrationen der Studenten gegen Profeſſor Chauffard ſtat.. 85 55 b. ae n 2 2 m schönste 
1 do. V. 27 * 20, Porzei = 7 4 22 
‚ 5 Theil 55 1 3 zog den über Fuentarabia von — ach, a, 8 | 9 heB Ananas-Früchte Heute Abend: 
er Bat heranrückenden Regierungstruppen entgegen. ear e H beer rab % f 1 7 Frisch gekochte 


5 Hendaye, 1 e Abends. Die befeſtigten Stellungen eee eee eee Feinste delicate 

er Carliſten bei Irun wurden von den Regierungstruppen unter (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Laſerna beſetzt, welcher mit feiner Abtheilung in Irun einziehen wird. Wien, 11. Novbr. Die neuen Gerichtshöfe in Egypten werden Tafel-Butter Seemuscheln 
Hendaye, 11. November. Abends. Die Regierungstruppen am 18. Januar in Kraft treten. Vorläufig ſollen drei errichtet wer⸗ bei [6323] empfiehlt [5048] 


nahmen geftern den Berg San Masco. Im Gebirge wurde in der den und zwar je einer in Alexandrien, Cairo und Zangazig. Der Eduards ch olz ‚© F. Rupke, 


Richtung auf Oyarzun ein lebhaftes Feuer gehört. Man hofft, die Sitz des Appellationsgerichtes wird in Alexandrien ſein. Bei dieſem eie eee r 
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neuerdings verlautet, zu Anfang nächſter Woche nach Rom, wohin ihm] Paris, 11. Noobr. In den Regierungskreiſen it man über den Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


maehrere engliſche Biſchöfe bereits vorausgereiſt find. Ausfall der Wahlen ſehr verſtimmt. Die noch ausſtehenden Wahlen Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


